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Pädagogik. 
I. Die pädagogiſche Situation unſerer Zeit. 


Man iſt immer wieder erſtaunt, mit welcher Unbekümmertheit, 
mit welcher „Zeitloſigkeit“ in unſeren Tagen die pädagogiſchen Pro- 
bleme geſehen und behandelt werden. Dabei ſchwingt heute eine 
Seit, eine Kriſenſtimmung um uns, dabei ſchwimmen wir in einer 
pädagogiſchen Bewegung, die an letzte, bisher unerſchütterte Grund- 
lagen heranſpült, unterhöhlend, zerſtörend, doch ſo, daß für Neues, 
Anbrechendes, Energiegeballtes Raum und Spannungsfeld frei ge- 
macht werden. Die pädagogiſche Bewegung iſt ein Strom, eine Rich- 
tung im Ganzen der geiſtigen Gegenwart. Die pädagogiſche 
Situation iſt eine Schicht in der geiſtigen Situation ſchlechthin. 
Wo die Subſtanz des Geiſtigen ſelbſt fragwürdig wird, da wird 
auch Erziehung und Bildung unſicher und zerſplittert. Bis zu dieſer 
Metaphyfit des Seins muß der bewußte Pädagoge vordringen, um 
ſich ſelber, fein Tun, feine Kinder, feine ganze geiſtige Welt zu be⸗ 
greifen, zu verſtehen. Auguſt Riekel will hineinführen in „die päd⸗ 
agogiſche Situation der Gegenwart und das Bildungsideal der Zu- 
kunft“ entwerfen in feinem ſchönen Buche: „Drei Genera- 
tionen“ (200 S. München 1952, E. Reinhardt. Broſch. 3,50 M.) 
Gewiß, es iſt unendlich ſchwer, eine geiſtige Diagnoſe unſerer Seit 
zu ſtellen; dazu gehört Mut und Glauben. Aber es iſt wahr, wenn 
Verf. bekennt, daß die junge Generation, die neben uns aufwächſt, 
nicht mehr die formende Kraft bildender Erlebniſſe in ausreichendem 
Maße zu ſpüren bekommt. Es iſt wahr, daß es das Schickſal des 
heutigen Bildners iſt, mit unglaublicher Energie und ernſthafter Be⸗ 
mühung am Werke der Bildung zu arbeiten, um auf der anderen 
Seite eine gewiſſe geiſtige Verwahrloſung der Jugend zu erblicken. 
Hier muß irgendwie eine geiſtige Lücke, eine Kluft fein. Derfaffer 
ſieht fie in dem Mangel belebender, geſtaltender Kraftwirfungen 
zwiſchen den Generationen. Und damit iſt der Geſamtkultur die 
pädagogiſche Atmoſphäre verloren gegangen. Das wird genauer dar= 
geſtellt in der Gegenüberſtellung der erwachſenen Generation in ihrer 
geiſtigen und ſeeliſchen Dispoſition und dem Bildnis der heutigen 
Jugend. Aus ihr ergibt ſich der pädogogiſche Bankerott der älteren 
Generation und das Verſagen der Schule (Wohlgemerkt! die ältere 
Generation iſt nicht ſchuld daran; fie trägt nicht die Derant- 
wortung für dieſe Lage. Sondern die Entwicklung der Seitläufte, 
das furchtbare Erlebnis des Krieges, wurden ſchickſalbeſtimmend!) 
Riekel begnügt ſich nun nicht mit einer Deutung unſerer Seit; er 
will weiterſchauen, eine betrachtende und erweckende Prognoſe geben 
(um ein Wort von Jaſpers zu gebrauchen); er führt in fein Geſamt⸗ 
bild die Kategorie der Vorwegnahme (wie Weniger ſagen würde) ein 
und kommt zu einem neuen, ſozialen Humanismus als Bildungs- 
ideal der dritten Generation, die einen neuen Aufſtieg beginnen wird, 
wenn nicht Europa die kulturelle Führung an Amerika oder Sowjet- 
aſien verlieren will. 

Das Buch iſt im ganzen erfreulich, weil es aufrüttelt, well es 
mutig die Wahrheit fagt, wo oft die moderne Sophiſtik verſchleiert. 
Manches wird der Leſer anders ſehen, ſehen müſſen, weil jeder aus 
ſeiner Situation das ganze begreift. Auch das Bild der Jugend 
vermag nicht zu befriedigen; hier fehlen Züge, die Flitner und 
Weniger in ihrem Buche über die geiſtige Formung unſerer Jugend 
klarer herausgearbeitet haben. Viele werden auch die Zukunfts⸗ 
deutung nicht teilen. Sie iſt übrigens in ähnlicher Weiſe von 
G. Bäumer verſucht worden. Trotzdem: das Buch ſollte recht viel 


geleſen werden; es ſpricht nicht von einer geiſtigen Rerolution, 


aber es wirkt innerlich revolutionierend. Er zerſtört die landläufige 
Maulwurfsperſpektive und gibt eine weite Sicht. Und die haben 
wir alle nötig! 

Gegenwartsdeutung iſt alſo für die pädagogik notwendig; ich 
möchte fie jedoch auch mit einem Januskopfe vergleichen, der einer⸗ 
ſeits vorausſchaut und Möglichkeiten der Zukunft „vorwegnimmt“, 
der aber auch andererſeits in das Vergangene blickt und die Werte, 
die die Vergangenheit ſichtbar gemacht hat, in ihrer Bedeutung für 
die Gegenwart erkennt und bewahrt. Unſere großen Erzieher ſind 
und bleiben Vorbilder, an denen wir uns bilden und innerlich be= 
reichern und geſtalten können und müſſen. Hans Schlemmer hat in 
der von A. Liebert herausgegebenen Sammlung der „Quellenhand⸗ 
bücher der Philoſophie“ (Pan-Verlag, K. Metzner, Berlin) den 
Band „Pädagogik“ zuſammengeſtellt und eingeleitet. Er ließ 
ſich in ſeiner Auswahl davon leiten, daß die Werke der großen Er— 
zieher von jedem Pädagogen (wenigſtens ein grundlegendes Werk 
von ihnen) geleſen worden ſind, daß ſie alſo in der vorliegenden 
Quellenſammlung nicht aufgenommen zu werden brauchten. Dafür 
find mit Recht ausgiebig die Pädagogifer der jüngſten Vergangen⸗ 
heit und der Gegenwart (wie Uerſchenſteiner, Wpneken, Spranger, 
Litt, Nohl, Kried, u. a.) zu Worte gekommen. Die Auswahl ſolcher 
Quellenſtücke wird ja immer angefochten werden. Man wird dieſen 
Pädagogen vermiſſen (Schleiermacher, Gaudig, B. Otto, Seyfert), 
man wird jenen für entbehrlich halten (Jäger). Man wird 
prinzipiell ſagen können: Was nützt ein kleines ausgewähltes Stück⸗ 
chen von Uerſchenſteiner, Spranger, Kried? Wo jeder heutige Lehrer 
dieſe Pädagogen in ihren Hauptwerken kennen muß! Jedoch: dieſe 
Problematik haftet allen pädagogiſchen Leſebüchern an, und wir 
können mit Genugtuung feſtſtellen, daß die Gegenwartspädagogik 
geſchickt in ihren Hauptlinien quellenmäßig dargetan worden iſt, daß 
die Einleitung eine klare und zutreffende Ueberſicht über die Ent⸗ 
wicklung des erziehungswiſſenſchaftlichen Schrifttums bietet. Als 
erſte Anregung, als Hinführung ſei dieſes Quellenbüchlein gern 
empfohlen. Es gibt einen erſten Eindruck davon, wie die pädagogiſche 
Situation ſich gewandelt hat im Laufe der Geiſtesentwicklung von 
Platons Zeiten her bis zur verwickelten, problematiſchen päd« 
agogiſchen Situation unſerer Seit. 


II. Zur allgemeinen Vildungslehre. 

Immer wieder wird die Frage nach einem allgemeingültigen 
Lehrverfahren geſtellt, immer wieder ſucht man, eine bündige Ant⸗ 
wort zu finden. So tat es Platon, um ſie bemühten ſich Peſtalozzi 
und vor allem dann die Erzieher zur Seit des deutſchen Idealismus. 
Neuerdings befaßt ſich Ottomar Wichmann in einer Antritts⸗ 
vorleſung mit dieſer Frage und bejaht trotz der großen Schwierig⸗ 
keiten „Die Möglichkeit einer allgemeinen di⸗ 
daktik“ (1951. 15 S. Berlin, Collignon. 0,50 RM.) Er tritt 
ror allem für eine gebührende Schätzung des Ueberragend-Gegen⸗ 
ſtändlichen, des Objektiven in Sittlichkeit, Wiſſenſchaft und Kunſt 
ein gegenüber den ſubjektiviſtiſchen und pſychologiſtiſchen Denkweiſen, 
die der Verfaſſer verwirft. Dieſe Wendung zum objektiven Geiſt 
(wir leben in einer Begel-Renaifjance!), für die vor allem auch 
Th. Litt eintritt, hat der Verfaſſer übrigens ſchon in einem größeren 
Werke, in dem er die Beziehungen zwiſchen der allgemeinen Päd— 
agogik und der Fachwiſſenſchaft unterſucht, vertreten. Aus der 
Würdigung dieſes von ihm aufgezeigten Sachverhaltes verſpricht ſich 
der Derfaffer den ſyſtematiſchen Ausbau eines ſicheren Lehrver— 
fahrens. Im ganzen alſo Vorgedanken! Prolegomena zu einer all» 
gemeinen Didaktik! — = 5 

Eine ſehr beachtliche Schrift über „Die angewandte 
Dädagogik als Lehre von der Lehrerbildung“ 
verdanken wir Dr. W. Höper (141 S. Oſterwieck 1951. Sickfeldt. 
5,40 RM.) In ihr finden wir zunächſt recht ſaubere grundlegende 
Darſtellungen über den Erziehungsbegriff, über das Verhältnis von 
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Erziehung und Bildung, eine (wohl in Anlehnung an Kried) voll» 
zogene Unterſcheidung von reiner und angewandter Erziehungs- 
wiſſenſchaft, die beide in ihren Grundlagen dargelegt werden. Be⸗ 
ſonders wertvoll und weiterführend ſind aber die Ausführungen des 
Verfaſſers über die angewandte Pädagogik als Lehre von der Lehrer- 
bildung; weil hier der Derfuch gemacht wird, von innen heraus die 
Lehrerbildungslehre geſchloſſen aufzubauen, ihre Eigengeſetzlichkeit zu 
begründen, die Formen zu behandeln, in denen das pädagogiſche 
Handeln des Dozenten vor ſich geht, und auch praktiſche Vorſchläge 
für die Geſtaltung gewiſſer Teilgebiete der Lehrerbildung (Land- 
ſchulpraxis, Internatspraxis, pädagogiſche Ulinik) zu unterbreiten. 
Eine Schrift, die neue Wege weiſt und darum Beachtung verdient. 
Unter den didaktiſchen Einzelfragen ſteht neuerdings diejenige nach 
dem Wert der Uebung ſtark im Dordergrunde: mag man nun die 
Keiftungshöhe unſerer Schularbeit in Frage ſtellen (und damit leider 
ſchnell auf den Wert moderner Bildungsarbeit mit ironiſchem Lächeln 
zu ſprechen kommen!), oder mag man eine ſtärkere Konzentration 
und ein (von Amerika inſpiriertes) Training des Lernprozeſſes ſelbſt 
als poſitiven Aufbau im allgemeinen Schulabbau predigen. Ueberall 
drängt ſich die Frage der Uebung dem modernen Bildner zum Durch⸗ 
denken auf. Gewiß, Uebung hat es immer gegeben in der ſchuliſchen 
Arbeit, Uebung wird auch weiterhin gefordert werden müſſen. Wenn 
man aber oft gerade dieſes Problem als das Unterſcheidende zwiſchen 
alter und neuer Schule hinſtellt, ſo liegt eine arge Verkennung der 
Sachlage ſelbſt vor, und wir begrüßen daher eine (monographiſche) 
Arbeit von Martin Weiſe, die die „Pädagogiſche Uebung“ in um⸗ 
faſſender, das pädagogiſch Weſenhafte beſonders herausarbeitender 
Darſtellung umreißt. (228 S. Dresden 1952, A. Huhle. 4,50 RM.) 
Pädagogiſche Uebung wird von biologiſcher, von techniſcher und von 
religiöſer Uebung unterſchieden, abgegrenzt; ſie wird nach dieſer mehr 
philoſophiſchen Erörterung nun als Tatſache, als Erſcheinung be- 
ſchrieben, im Geſetzmäßigen erkannt und charakteriſiert. Uebung 
wird aber vor allem als pädagogiſche Aufgabe geſehen, deren Siele 
durch Wiſſen, Verhaltungsweiſen, Fertigkeiten und Willenskraft ge⸗ 
kennzeichnet werden. Eine Didaktik der Uebung wird in den Haupt- 
linien angedeutet, und der Derfafjer verſäumt auch nicht, auf tat- 
ſächliche Grenzen des Uebungsvorganges hinzuweiſen. Daß auf die 
pſychologiſchen Uebungstheorien kritiſch eingegangen wird, ſei 
wenigſtens kurz angemerkt. Die dankenswerte Schrift von Weiſe er- 
ſcheint geeignet, eine Grundkage unſerer Bildungslehre weſentlich zu 
erhellen und zu klären. Ich weiß keine Schrift, die ich der vor⸗ 
liegenden an die Seite ſtellen könnte. Kurt Higelke. 


Pſychologie. 


Dr. Maria Lütgenau, Eigenartsermittlung von 
Schülerinnen einer Grundſchulklaſſe mittels kombinierter 
Methode und pädagogiſche Auswertung der Ergebniſſe. Ferdinand 
Schöningh, Paderborn, 1950. 174 S., kart. 4,80 m. (Neue Bei⸗ 
träge zur Erziehungswiſſenſchaft von Friedrich Schneider.) — 
Während die meiſten Bücher, die ſich mit dem Thema: Charak- 
terologie der Schüler befaſſen, ſich mit der Begründung begnügen 
und nur theoretiſche Anweiſungen geben, zeigt das vorliegende Buch 
die Durchführung einer ſolchen Arbeit. Es befaßt ſich zunächſt mit 
der Methodik der Unterſuchung, die in 7 verſchiedenen Reihen 
durchgeführt wurde. 1. Erbbiologiſches und Milieu. 2. Phyſiſche 
Eigenart. 3. Pſychiſche Eigenart. 4. Intelligenzprüfung. 5. Cha- 
rakterologiſches. 6. Deutung von Mimik und Körperbau. 7. Deutung 
des Schriftbildes. Die erſten ſechs Reihen ſind von der Verfaſſerin 
ſelbſt bearbeitet worden. Die mit großem Fleiß und mit viel Ge⸗ 
ſchick durchgeführte Materialſammlung zeigt die Schwierigkeit der 
Aufgabe, die ein Lehrer ſelbſt bei langjährigem Umgang mit den 
Schülern nicht erfüllen könnte. Das erbbiologiſche Material iſt 
ſehr dürftig, da es naturgemäß nur auf die Eltern zurückgeht und 
da doch auch auf den Ertrag weniger Beſuche beſchränkt iſt. Beſſeres 
leiſtet die Erforſchung des Milieus. Bei Feſtſtellung der pſychiſchen 
Eigenart wird die Beobachtung durch die Intelligenzprüfung ergänzt. 
Abweichungen werden begründet. Recht ſorgfältig iſt das Charaktero⸗ 
logiſche zuſammengetragen. Die Deutung von Mimik und Körperbau 
trägt wenig bei, hier iſt wohl noch ſehr viel Forſchungsarbeit zu 
leiſten, ehe nur irgendwie verläßliche Reſultate erzielt werden 
können. Erſtaunlich vielſeitig ſind die Deutungen des Schriftbildes. 
Was wird da nicht alles herausgeleſen! Da die Sprache eine andere 
iſt, läßt ſich ſchwer entſcheiden, wie weit das graphologiſche Ergebnis 
mit den andern übereinſtimmt. Die Abweichung ſcheint noch größer 
zu fein, als die Verfaſſerin annimmt. Mit den geforderten päd⸗ 
agogiſchen Maßnahmen kann man einverſtanden ſein. Als erſter 
Derfuch iſt die Arbeit ſehr zu begrüßen. 
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Felir Schlotte, Pädagogiſch⸗pſychologiſche Ar- 
beiten aus dem Inſtitut des Leipziger Lehrervereins. 18. Band. 
1950. Dürrſche Buchbandlung, Leipzig. 208 S., Preis 5,80 M. — 
Der neue Band bringt Arbeiten aus vier verſchiedenen Gebieten. 
Der Ausſchuß für Begabungsunterſuchungen berichtet über 12 Ver⸗ 
ſuche, die Unterſchiede zwiſchen Normalbegabten und Schwach— 
begabten feſtſtellen, in dem Sinne, daß auf allen Gebieten bei letzteren 
ſchwächere Leiſtungen feſtzuſtellen ſind. Eine vollſtändigere Be⸗ 
arbeitung des Materials ſoll noch erfolgen. In ein neues Gebiet 
dringt Burkersrode ein: Ermüdung bei diaſkopiſcher und epiſkopiſcher 
Projektion. Die Schwierigkeit der Unterſuchung liegt in der Feſt⸗ 
ſtellung der Ermüdung. Wenn die Schulte'ſche Zählprobe bei Be⸗ 
ſchränkung auf die Wertung der qualitativen Seite der Ergebniſſe ſich 
als brauchbar erwieſen hat, ſo iſt damit doch noch kein endgültiges 
Urteil gefällt. Die Ermüdung iſt eine ſo komplexe Erſcheinung, daß 
ſie ſchwer gefaßt werden kann. Wenn beide Arten von Projektion 
etwa die gleiche Ermüdung hervorrufen, ſo iſt das deswegen wichtig, 
weil dann die bedeutend billigere Epiprojektion in der Schule be⸗ 
vorzugt werden kann. Wichtig iſt aber die Feſtſtellung, daß ein 
Wechfel zwiſchen den Projektionsarten zu vermeiden tft. Unter dem 
Titel: Beiträge zur Kaſuiſtik der Schulklaſſe erſcheinen 5 Bilder von 
Klaſſen, die zeigen, wie verſchiedenartig eine Ulaſſe in Erſcheinung 
treten kann. Ueber die Technik der Uindervernehmung vor Polizei, 
Staatsanwalt und Gericht gibt die Abhandlung von Richard Wetzel 
bemerkenswerte Aufſchlüſſe. Der Band ſchließt ſich den früheren 
würdig an; er gibt Seugnis von der fleißigen und gründlichen Arbeit 
des Inſtituts und regt an zur Durchführung ähnlicher Probleme in 
der eigenen Schultätigkeit. Möge er weit in die Lehrerſchaft dringen. 

Dr. Marie Haubfleifh, Leib und Seele. Ihr Unterjchied 
und ihre wechſelſeitigen Beziehungen. 1930. Reuther und Reichard, 
Berlin. 65 S. — Drei Vorträge beſprechen die Beziehungen im 
Sinne einer wenig bekannten Transformationslehre. Sie geben eine 
Geſamtdarſtellung, zeigen, daß in der Lehre gute Geſichtspunkte ent⸗ 
halten ſind, aber bringen doch nichts grundſätzlich Neues. Die Seit 
für dieſes Thema iſt noch nicht da. 

Woldemar Oskar Döring, Praxis der Schülerausleſe. 
1951. Wien, Deutſcher Verlag für Jugend und Volk. 144 S., geh. 
5,75 M. — Das Buch ſtellt die zweite Auflage der vergriffenen 
Schrift: Schüleraustefe und pſychiſche Berufsberatung an Kübeder 


Schulen dar. Sie zeigt ausführlich die Vorarbeiten und die Durch» 


führung der erſten Ausleſe 1924 und berichtet kürzer über die Er» 
gebniſſe der folgenden. Leider iſt der Abſchnitt über die Be— 
währung des neuen Ausleſeverfahrens recht knapp. Nur die Be⸗ 
währung innerhalb der Sexta wird in einem Jahrgang mit der 
früher üblichen Dorjchulauslefe verglichen und liefert das günſtige 
Ergebnis 1,75 v. B. gegen 20 v. B. Derfager. Die Auswahl der 
Teſts, die Prüferanweiſungen, die Durchführung der Prüfungen 
und die Bearbeitungen entſprechen den höchſten Anforderungen. 


Das Kübecker Verfahren iſt mujterbaft. Die Ergebniſſe find nach den 


verſchiedenſten Seiten ausgewertet worden. Wichtig iſt, daß es für 
den Lehrer, der nur auf Grund des Unterrichts ſeine Schüler be» 
urteilt, faſt unmöglich iſt, Leiſtung und Intelligenz zu trennen, von 
Ausnahmefällen abgeſehen. Wenn nun die Grundſchule nach den 
neueſten Erlaſſen des Unterrichtsminiſteriums allein die Auswahl für 
die höheren Schulen trifft, ſo muß der Grundſchullehrer die In⸗ 
telligenzprüfung zur Korrektur des eigenen Urteils ſelbſt vornehmen. 
Wie ſolch eine Prüfung durchzuführen iſt, zeigt das Buch. Es gehört 
deshalb in jede Grundſchule. 8 

Georg Sand, Ueber die Erziehbarkeit von In⸗ 
telligenzleiſtungen bei ſchwachbegabten Kin« 
dern. Sonderdruck aus: Archiv für die geſamte Pſychologie. Bd. 76, 
Heft 3/4. 1950. Akademiſche Verlagsgeſellſchaft, Leipzig. — Die 
Leiſtungen beſtanden im Löſen von Sahlenreihenteſts, wie fie bei 
Intelligenzprüfungen üblich find. Die Kinder waren in der Normal- 
klaſſe zurückgeblieben und einer „Förderklaſſe“ überwieſen worden. 
Ob alles ſchwachbegabte Kinder waren, iſt zu bezweifeln; nach der 
Kennzeichnung der Schüler handelt es ſich zum großen Teil um in 
der Entwicklung zurückgebliebene Kinder. Im Gegenſatz zu dem bei 
Intelligenzprüfungen üblichen Verfahren, wurde kein Muſterbeiſpiel 
ſondern nur eine Einführung gegeben. Nach der Durchſicht wurde 
die Löſung von Schülern gezeigt, unter Umſtänden mit Hilfe des 
Lehrers. Neue Probe mit andern Zahlen. Das Verfahren wurde 
fortgeſetzt, ſchließlich ging der Leiter dazu über, die noch ver⸗ 
ſagenden Schüler einzeln über die Struktur der Reihe aufzuklären, 
wodurch doch eine Beſſerung der Leiſtungen erzielt wurde. Die im 
Laufe der Verſuche erworbenen allgemeinen Derhaltungsweifen 
ſetzten die Schüler in den Stand, auch neuartige, den ſpeziellen Ver⸗ 
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hältniſſen angepaßte Löſungswege zu finden. Das gilt freilich nur 
für Leiſtungen, die in der gleichen Richtung liegen und beweiſt, 
daß durch Schulung der Kräfte viel zu gewinnen iſt, beſonders 
wenn individuelle Schülerbehandlung dazu tritt. Es darf aber 
daraus nicht der Schluß nach einer Steigerung der allgemeinen 
Intelligenz gezogen werden.“ 


Dr. phil. Paul Surber, Reaktionen auf Schallreize. 
Gebr. Leemann u. Co., Zürich. 49 S., geh. 2 Frs. — Nach der am 
Anfang des Jahrhunderts üblichen Methode wird mit peinlicher 
Sorgfalt die Reaktionszeit von Kindern auf Schallreize gemeſſen 
und feſtgeſtellt, daß ſie größeten Schwankungen unterliegen als bei 
Erwachſenen. 5 f 

Hermann Thyen, Ueber Geſchlechtsunterſchiede 
der intellektuellen Leiſtungsfähigkeit auf Grund 
ſtatiſtiſcher Erhebungen an höheren Voedukationsſchulen. Langen⸗ 
ſalza, Julius Beltz. (Jenaer Beiträge zur Jugend und Erziehungs» 
pſychologie.) 76 S. Preis 2,50 M. — Die Frage nach der Gleich 
wertigkeit von Knaben und Mädchen in bezug auf die Schul» 
leiſtungen wird an einem ſehr reichhaltigen Material in einer außer» 
ordentlich gründlichen Weiſe unterſucht. Das Fenſurenmaterial 
lieferten 677 Klaſſen von Sexta bis Oberprima mit 11988 Unaben, 
6964 Mädchen. In Betracht gezogen wurden Deutſch, Fremdſprachen, 
Geſchichte, Mathematik. Von den recht intereſſanten Ergebniſſen fei 
angegeben: Unaben ſtehen in der allgemeinen Schulfähigkeit ein 
wenig hinter den Mädchen zurück. Den nur wenig ſchwächeren 
Leiſtungen der Mädchen in Mathematik und den deutlich ſchwächeren 
in Geſchichte ſteht eine ſtarke Ueberlegenheit im Deutſchen und in 
den Fremdſprachen gegenüber. Da alle Fehlerquellen berückſichtigt 
worden find, iſt die Frage nach den Schulleiſtungen von Knaben 
und Mädchen ſicher endgültig beantwortet. 

Martha Muchow, Anleitung zur pſychologiſchen 
Beobachtung von Schulkindern. Leipzig, J. A. Barth. 
20 S., Preis 0,50 M. — Die wohl allgemein bekannte Anleitung, 
die im Auftrage des pfychologifchen Inſtituts der Vamburgiſchen 
Univerſität herausgegeben worden iſt, liegt in verbeſſerter neuer 
Form vor. Die Notwendigkeit zur pfychologifchen Beobachtung der 
Schüler durch den Lehrer iſt immer dringender geworden, die äußeren 
Umſtände bringen dazu immer größere Erſchwerungen. Eine Aus» 
füllung aller angegebenen Punkte für ſämtliche Schüler einer Klaffe 
iſt unmöglich, notwendig iſt aber die planmäßige Beobachtung und 
die ſchriftliche Feſtlegung, damit der Lehrer ein begründetes Urteil 
abgeben kann. Das eingehende Studium der Anleitung wird dem 
Lehrer die Aufgabe erleichtern. 

Th. Ziehen, Das Seelenleben der Jugendlichen. 
Eangenfalza, Hermann Beyer u. Söhne. (Pädagogiſches Magazin 916.) 
175 S., Preis 4,80 M. — Da der Name des Derfaſſers in der Lehrer— 
ſchaft gut gekannt iſt, wird die Neuauflage begehrt werden. Der 
Leſer findet eine Darſtellung der ſeeliſchen Entwicklung des Jugend- 
lichen vom 12. bis 18. Jahre. Das Bild wird beſonders deshalb 
ſo plaſtiſch, weil es gewonnen iſt aus dem reichen Material, das 
dem Pfychiater zur Verfügung ſteht. Auf die pädagogiſchen Folge- 
rungen wird hingewieſen, Arzt und Erzieher vereinigen ſich in dem 
Verfaſſer in glücklicher Weiſe. Möge die Schrift häufig als Ratgeber 
benutzt werden. 

Dr. Siegfried Bernfeld, Trieb und Tradition im 
Jugendalter. Leipzig, 1951. J. A. Barth. (Beikeft der Seit⸗ 
ſchrift für angewandte Pfychologie.) 181 S., Preis 9,60 Hl. — Was 
veranlaßt den heutigen Jugendlichen, den literariſchen Brauch 
„Tagebuch“ für ſich anzunehmen, wie weit gleicht es ſeine Tage⸗ 
buchaufzeichnungen einer Norm an, was veranlaßt die Form- 
übernahme und was bedeutet ihm die Form und ihre Uebernahme 
pſpchiſch, das iſt das Thema der Unterſuchung. Die ſehr geſchickt 
durchgeführte Studie iſt kulturpſpchologiſch recht intereſſant. Ent⸗ 
ſchließt ſich der Jugendliche dazu, ein Tagebuch zu führen, fo über- 
nimmt er, auch ohne ſie vorher zu kennen, die übliche Form, die als 
etwas Naturgegebenes erſcheint. 

Georg Hirſch, Die Faulheit. Halle a. S. 1951, Carl Mar- 
hold. (Deutſche Pſychologie Bd. VII, Heft 2.) 155 S., Preis 5,40 m. 
— Das pädagogiſch ſehr intereſſante Thema wird unter Ausgang von 
dem volkstümlichen Begriff der Faulheit eingehend behandelt. 
25 Derfuchsperfonen liefern das Material. Daraus werden 5 Typen 
abgeleitet. Der opponierende Faule will ſich nicht in eine neue Um⸗ 
gebung (Schule oder Arbeitsleben) einpaſſen, er will ihr dagegen 
vortäuſchen, daß er längſt über ihre engen Derhältniife hinaus- 
gewachſen iſt. Der geſättigte Faule erlebt nicht das Gefühl, daß die 
Umwelt Forderungen ſtellt, die erfüllt werden müſſen, ſondern zieht 
ſich auf eine ſpieleriſch⸗träumeriſche und planloſe Betätigung zurück. 
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Der reſignierte Faule wird durch in ſeinem Weſen liegende Mo⸗ 
mente verhindert, pſychiſche Energie in Richtung ſyſtematiſcher 
Arbeit zu entfalten. Sodann wird die Faulheit dem Unvermögen 
und dem Fleiß gegenübergeſtellt, woraus ſich eine Begriffsbeſtim⸗ 
mung ergibt. Den Schluß bildet ein Abſchnitt zur Pädagogik der 
Faulheit; woraus der Erzieher manchen praktiſchen Wink entnehmen 
kann. Ein Allheilmittel kann freilich nicht gegeben werden, aber 
wenn es gelingt, Schule und Baus lebensvoll zu verbinden, wenn 
die Uinder ein Gefühl für den Wert der Schularbeit gewinnen und 
wenn ihnen nur gut vorbereitete Aufgaben zugemutet werden, dann 
wird das „faule“ Kind nicht mehr außerhalb der Gemeinſchaft ſtehen. 
Dieſe Unterſuchung müßte von jedem Lehrer geleſen werden. 


Georg Korn. 


Rechnen und Raumlehre. 


9. Glockner, Gedanken über eine neue Grund⸗ 
legung des Rechenunterrichts nach Hegelſcher 
Methode. Oldenburg, G. Stalling. Preis 1,— RM. — Der Der- 
faſſer, ein bekannter Hegelforſcher, erſtrebt Förderung des metho- 
diſchen Ganges des KRechenunterrichts durch philoſophiſch⸗logiſche 
Einſichten. Er hält die Form der Hegelfchen Philoſophie, die ſog. 
dialektiſche Methode, beſonders gut dazu geeignet, weil es ſich beim 
Rechnen zumeiſt um freie Leiſtungen des Geiſtes handelt, die nach 
feiner Meinung ein dialektiſches Vorwärtsſchreiten geradezu er⸗ 
fordern. In der Praxis führt die Forderung der dialektiſchen Ent⸗ 
wicklung der rechneriſchen Denkarbeiten, wobei der Gedanken⸗ 
fortſchritt durch Bewußtmachung des Widerſpruchs erreicht wird, 
einerſeits zu einer Unterſuchung, der Frage, wo ſolche Widerſprüche 
in der Zahl und den Sahlbeziehungen vorkommen, andererſeits zu 
einer Ueberprüfung des ſehr wichtigen Anſchauungsgrundſatzes, weil 
bei Uebertreibung desſelben der Charakter der Zahlen als freie 
Handlungen des Geiſtes, die locker ſitzen müſſen, leidet. Da die 
Schrift die geiſtige Beweglichkeit der Schüler im Rechnen von unten 
an zu fördern verſucht, ſei ſie allen Amtsgenoſſen angelegentlich zur 
Ueberlegung empfohlen. Leider iſt die Arbeit ohne Kenntnis der 
Rechenmethode H. Mepers, ) auf die ſich der Derfaffer in feinen 
Ausführungen bezieht, nicht ohne weiteres verſtändlich. Nebenbei ſei 
bemerkt, daß auch dieſe Methode eine ziemlich weitgehende Zahl 
und Gperationsverſinnlichung pflegt, wenn fie auch etwas anderer 
Art iſt, als ſie bisher in den deutſchen Schulen üblich war. 


B. Kempinsky, Rechne ſchnell und richtig. Leipzig, 
Dürr'ſche Buchhandlung. Preis 5 RM. — Das Buch iſt als eine 
Handreichung für den Lehrer zur planmäßigen Uebung der Rechen- 
fertigkeit gedacht. Es enthält, auf 8 Schuljahre verteilt, 805 Auf- 
gaben für das Kopf- bzw. ſchreibende Kopfrechnen und 297 für 
das ſchriftliche Rechnen, ſämtlich mit Ergebnis. Wer ſolche Hilfen 
nötig hat, ſoll ſie gebrauchen, höchſtens aber doch zu ſeiner eigenen 
Anregung und Orientierung, und dazu hätten m. E. einige Typen 
genügt. Eine genaue Stellung der Aufgaben nach dem Wortlaut 
des Buches in der Klaſſe iſt wohl ausgeſchloſſen. Jeder Lehrer, der 
ſeinen Lehrſtoff kennt, und das fordert der Unterricht heut von 
jedem, vermag ihn auch ſelbſt methodiſch für die Wiederholung abzu⸗ 
ſtufen und in einer dem Stande der Ulaſſe angepaßten Form zur 
Anwendung zu bringen. Die Angabe der Ergebniſſe bei allen fürs 
Kopfrechnen beſtimmten Aufgaben erſcheint ſehr bedenklich und 
kann leicht zu einem falſchen Gebrauch des Buches verleiten. 


H Sichhorn, Werktätiger Rechen unterricht für 
den Sahlenraum von 1 bis in die Millionen. 
Schönberg⸗Cronberg i. Ts. Preis 50 Pfg. — Der Gedanke, daß auch 
eine über 100 hinausgehende Zahlverfinnlichung nötig iſt, aber nicht 
mit Hilfe von Münzen und Geldſcheinen erfolgen darf, bricht ſich 
immer mehr Bahn. Das vorliegende Heftchen zeigt, welche wichtige 
Rolle dabei die Stäbchen ſpielen können, die auch vom erkenntnis⸗ 
theoretiſchen Standpunkte aus allen an Zahlverfinnlichungshilfen ge⸗ 
ſtellten Anforderungen genügen. Wer dieſes Hilfsmittel bereits in 
feinem Unterricht benutzt, findet in dem Heft weitere wertvolle An⸗ 
regungen für feine Arbeit. Die vom Derfaſſer für den Klaffen- 
gebrauch hergeſtellten Apparate, Klaffenrechenftab für das 1. Schul- 
jahr (1-100), Apparat für das 2. Schuljahr (11000) und 
Spſtemrechenbrett für 3» und 6ſtellige Zahlen, koſten 6,.—, 25,.—, 
15,— und 28,.— RM. und werden vom Verlag zur Erprobung im 
eigenen Rechenunterricht ohne Kaufzwang zur Verfügung geſtellt. 


1) B. Meyer, Eine Nechenmethode für die deutſchen Schulen als 
5955 88 angewandter Logik. Oldenburg i. G., G. Stalling. Preis 
5,80 Rm. 
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W. Hencks, Arbeitsblätter für das Bruchrechnen. 
Uaſſel, Aktiengeſellſchaft für Druck und Verlag. Preis 25 Pfg., bei 
10 Stück 20 Pfg. — Wenn es auch Grundſatz bleiben muß, daß 
ſich die Schüler beſonders im Anfang die verſchiedenen Bruchteile 
ſelbſt handlich erwerben, ſo können ſich doch beim ſpäteren Unterricht 
Gelegenheiten zur Benutzung fertiger Arbeitsblätter mit Bruch— 
einteilung ergeben. Hend benutzt dazu durchſcheinende, kreisförmige 
Blättchen, die beim Gebrauch übereinandergelegt werden, ſo daß 
die Ergebniſſe in den meiſten Fällen ſofort abzuleſen ſind. Es 
fragt ſich nur, ob bei dieſer Arbeitsform die Denktätigkeit der 
Schüler nicht eine zu weit gehende Unterſtützung erfährt, ſo daß die 
Entwicklung des Derjtändniffes darunter leidet. (Beiſpiel: 
durch Bruch!) 

Ch. Sponſel,, Griffelkaſten mit eingebauter 
Rechenmaſchine. Erlangen-Marloffitein. Preis je nach Aus⸗ 
ſtattung 70 bis 80 Pfg. — Die Maſchine beſteht aus 210 auf der 
Unterſeite des Kaftens in 2 Rinnen beweglichen, runden, grünen 
und roten hölzernen Scheiben, mit deren Hilfe ſich der Anfänger 
im Sahlenraume 1 bis 20 auch allein zurecht zu finden vermag. 
Einfach, praktiſch, immer zur Hand und für jede Art der Zahl- 
darſtellung (Sehnerlangreihe, doppelte Fünferreihe uſw.) gleich gut 
geeignet, werden viele Eltern den Schulanfängern dieſes Käftchen 
gern kaufen. Vom unterrichtlichen Standpunkt aus ſpricht nichts 
dagegen, vieles dafür. 

Kechenblock für Stillarbeit und Selbſiſchulung. Block I- VII, 
je 64 Blätter, perforiert, Papprückendeckel. Ochſenfurt a. M. Fritz 


und Rappert, Preis je 50 Rpf. — Die einzelnen Blocks (I: 1—10, 
Sulegen, Wegnehmen, II: 1-20, desgl., III: 1-100, desgl., 
IV: Einmaleins, V: 1—1000, Sulegen, Wegnehmen, VI: ſchrift⸗ 


liches Zulegen und Wegnehmen, VII: ſchriftliches Vervielfachen und 


Teilen) enthalten Uebungsaufgaben mit reinen Sahlen für die 
Grundſchuljahre, um das zeitraubende Abſchreiben bei der Selbſt— 


arbeit zu vermeiden und eine beſſere Seitausnützung zu erreichen. 
Das Kind trägt nur die Löſungen ein, reißt das Blatt ab und 


überreicht die geleiſtete Arbeit dem Lehrer zur Durchſicht. Gleich— 


zeitig wird dieſem die Ueberprüfung der Leiſtungen erleichtert. Es 
daß der Abreißblock den Schülern einen 
gewiſſen Anreiz für ihre Uebungstätigkeit gibt und auch bei 


muß zugegeben werden, 


Prüfungsarbeiten u. ä. Vorteile bietet. Falls nicht geldliche Gründe 
der Beſchaffung hindernd im Wege ſtehen, wäre gegen einen Derfuch 


mit dieſem Hilfsmittel vom gegen Geſichtspunkt aus nichts 


einzuwenden. 


W. Hencks, Farbige Nechenblätter für die Grund⸗ 


ſchüler. Kaffel, Akt.⸗Geſ. für Druck und Verlag. Preis: Käftchen 
mit 6 blauen und 6 gelben Sehnern 40 Rpf., bei 5 Stck. 35 Rpf. 


uſw. entſprechend billiger. — Ein hübſcher Gedanke, den Kleinen . 
auf einfache und billige Weiſe geeignetes Material zur arbeits⸗ 
ſchulmäßigen Erledigung aller Aufgaben im Zahlenraum 1 bis 100 
daß die Rechenblätter viel 


in die Hand zu geben. Ich glaube, 
Freude bereiten und gern benutzt werden. 

Arbeitsheft zum Gebrauch des 
Berliner Lehr-Beſchäftigungsſtätten. Berlin N20, 
Straße 21. Preis d. — Es handelt ſich um eine ausführliche 


methodiſche Fandreichung für das Grundſchulrechnen im Anſchluß 


an einen von den Beſchäftigungsſtätten hergeſtellten Rechenbau⸗ 
kaſten „Kubus“. Er erſcheint in zwei Ausgaben, als A oder allge- 
meine und B oder Berliner Ausgabe, von denen die letztere 
39 Steine mit 100 Punkten enthält. Außer der kleinen Schüler⸗ 


ausgabe gibt es noch eine größere für die Hand des Lehrers. Der. 


„Kubus“ ⸗Baukaſten dient der Entwicklung des „Sahlenſinnes“ und 
der „zahlenmäßigen Erfaſſung der Derhältniffe des Lebens“. Da 
es ſich bei den Lehr⸗Beſchäftigungsſtätten gleichzeitig um eine Wohl» 


fahrtseinrichtung der Stadt Berlin handelt, die Uriegsbeſchädigten 
und jugendlichen körperlich behinderten Perſonen (Geburts- und 


Unfall⸗Krüppel) Arbeit und Verdienſt verſchaffen wollen, ſei die 
Erprobung des Lehrmittels den Schulen angelegentlichſt empfohlen. 

M. Winkler, Rechnen im Geſamtunterricht des 
erſten Schuljahres als Vorſtufe zu der deutſchen Rechentafel 
für die Grundſchule. Breslau 15, M. Winkler. Pr. 1,50 Rut. 
Methodik zur deutfchen Rechentafel. Ebd. Pr. 1,50 RM. 1 Wand- 
rechentafel und 1 Handrechentafel, ebd. Pr. 0,50 und 0,420 RAM. — 
Mit dem Derfaffer ſtimme ich in den aufgeſtellten beiden Haupt» 
forderungen überein. Es iſt eine Verräumlichung und Derörtlichung 
der Zahlen im Grundſchulunterricht nötig. Sie muß ſo beſchaffen 
fein, daß ſich das optiſche Sahlenbild dem Geiſte des Schülers feſt 


einprägt, damit dieſer die richtige Zahlvorftellung jederzeit ſelb⸗ 


ſtändig zu reproduzieren vermag. Beide Forderungen ſind nicht neu, 


Teilung 


„Kubus“-Rechenbaukaſtens. 
Drontheimer 
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wenn auch beſonders die zweite bis jetzt noch nicht überall genügend 
im Unterricht zum Ausdruck kommt. Es iſt das auch die Urſache 
dafür, daß die Benutzung von Stäbchen und Sahlbildtafeln — die 
zehn Finger und die ruſſiſche Rechenmaſchine, auf die ſich der 
Verfaſſer fortwährend bezieht, find doch ſchon längſt entthront — 
mitunter nicht die gewünſchten Unterrichtserfolge gezeitigt hat. 
Nicht die Natur dieſer Hilfsmittel an ſich war daran ſchuld. Auch 
bei Benutzung der Winklerſchen Rechentaſel wird der Erfolg aus- 
bleiben, wenn der Lehrer nicht ſtreng auf die geiſtige Dorftellbarkeit 
der Sahlen hält. Auf fie erneut hingewieſen zu haben, iſt das 
Verdienſt Winklers. Die Benutzung der Fläche als Hahlverfinn- 
lichungshilfe hat bereits Kühnel gezeigt. Eine eigene Erfindung 
Winklers iſt die ſogenannte „Käftchenleijte”, mittels welcher die 
Bildung der erſten Sahlbegrifſe erfolgt und die die Schüler allmäh⸗ 
lich zum Gebrauch der Handrechentafel hinüberführt. Beide Hefte 
ſeien zur eingehenden Durchdenkung empfohlen. 

W. Henck, Nun rechnen wir. KRechenbuch für die Grund— 
ſchule, 3. Heft. KHaſſel, Aktiengeſ. für Druck und Verlag. 
Pr. 1,20 RM. — Das Buch wird allen neuzeitlichen Forderungen 
gerecht. Angenehm fällt die Gewöhnung der Kinder auch an die 
graphiſche Darſtellung der Zahlen zwecks Klärung und Sicherung 
der Zahlbegriffe auf. Der Gedanke wird noch viel zu wenig im 
praktiſchen Unterricht beachtet. Desgleichen verdient das Bemühen 
des Derfaffers, bei der Aufgabengeſtaltung die lokal-individuelle 
Lebensnähe der Schüler in möglichſt weitſehendem Maße zu berück- 
ſichtigen, anerkennend hervorgehoben zu werden. 


Thieme und Schloffers Kechenübungen für Volksſchulen. 
Ausgabe B, Heft 1 und 2 mit 2 Beiheften für Lehrer, ferner Aus- 
gabe A, Heft 2 mit Beiheft. Dresden, A. Huhle, Preife: 75, 90 Rpf., 
1,80, 1,70 RAT, 50 und 90 Rpf. — Die Hefte wurden ſeinerzeit im 
Verein mit J. Kühnel herausgegeben und find jetzt neu bearbeitet 
worden. Es bleibt das dauernde Derdienft dieſes Reformers, nach— 
drücklich auf die unbedingte Klarlegung des Sinnes der Sahl— 
beziehungen und die allmähliche fyftematifche Mechaniſierung der 
Nechenfchritte durch ſinngemäßes Ueben hingewieſen zu haben, 
nachdem die Reproduktion lange Seit allzuſehr in rein gedächtnis⸗ 
mäßige und aſſoziative Bahnen gelenkt worden war. Den bewährten 
Kühnelſchen Grundſätzen trägt auch die Neubearbeitung der Hefte 
weiterhin Rechnung. „Sie ſind ſo gehalten, daß vorwärts drängende 
Kinder ſelbſtändig weiter arbeiten und die Zurüdgebliebenen unter 
Benutzung der reichlichen anſchaulichen Darſtellungen ſtets ihrem 
Vermögen entſprechend mitarbeiten können.“ Die Lehrerhefte führen 
in den Entwicklungszuſammenhang des in den Schülerheften Dar- 
gebotenen gut ein. Ausgabe B erfcheint anſtatt wie bisher in 3 
jetzt in 4 Heften. Der Rechenſtoff iſt gleichmäßig auf viermal 
zwei Schuljahre verteilt. Die Neubearbeitung wurde durch den 
inzwiſchen erfolgten weiteren Ausbau der Landſchulen und die im 
Zuſammenhang damit geſchaffenen neuen Lehrpläne nötig: Die 
I feien beſtens empfohlen. 


Dieſterwegs Kechenbuch. Frankfurt a. M., mi. Dieſterweg. Sur 
8e pee zung liegt vor Heft 1 und 2, gemeinſam für Ausgabe B 
(für Kleinſtadt⸗ und mehrklaſſige Schulen) und Ausgabe C für 
wenigklaſſige Landſchulen, ferner Heft 5 beider Ausgaben. Preiſe: 
1,10, 1,50, 1,45 und 1,65 RM. — Unter beſonderer Berüdfichtigung . 
des Charakters der Schulen, für die fie beſtimmt find, zielen die 
Verfaſſer ſtark auf die Bereitſtellung einer genügenden Anzahl von 
Uebungsaufgaben mit bloßen Zahlen hin. In methodiſcher Hinficht 
ſehlt den Büchern im Gegenſatz zu den vorher beſprochenen Heften 
der ſächſiſchen Schulmänner die Innehaltung einer einheitlichen 
Linie in der Deranſchaulichung, der Fahlbegriffe. Münzen und 
Metermaß ſind ſtärker in den Vordergrund gerückt. Sie bilden, wie 
die Erfahrung lehrt, zuweilen die Urſache fpäterer Denkfehler. 
Anerkannt ſei das Beſtreben der Verfaſſer, manche Fragen der 
allgemeinen Bildungspflege zur Aufgabenbildung heranzuziehen, dis 
in andern Rechenbüchern noch fehlen. (Sport, Noungplan uſw.). 
Ihre Beſprechung iſt wegen des hohen Lebensgefühls und der 
Lebensweiſungen, die ſie enthalten, heut auch in einfachen Schul⸗ 
verhältniſſen nötig und möglich. Auch die ſchon erreichte höhere 
Auflagenzahl iſt ein Beweis für die Brauchbarkeit der Hefte. 

R. Bachheimer, Potenz und Wurzeltafeln. Leipzig, 
F. Deutike, Pr. 1,.— Rin. — Der Sweck des Heftes iſt, bei Löſung 
angewandter Aufgaben dadurch Seit zu erſparen, daß in ihnen vor— 
kommende Quadratzahl⸗ und Wurzelberechnungen nicht jedesmal 
vom Schüler erarbeitet, ſondern den Tabellen entnommen werden. 
Dadurch wird Seit für nützlichere Zwecke frei. Das Heft iſt wohl 
zuerſt zum Gebrauch in öſterreichiſchen Hauptfchulen beſtimmt, doch 
kann es auch Schülern von gehobenen Volksſchulen, Aufbaukkaſſen 
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uſw., falls die nötige Sicherheit in den vier Grundrechnungen Joſef Martin Bauer, Achtſiedel. Roman. Geleitwort von 
erreicht iſt, ein guter Gehilfe fein. Das Heft enthält die Quadrat-. Oskar Loerke. — Acht entwurzelte Exiſtenzen (verbummelte 
und Kubifzahlen bzw. ⸗wurzeln der Zahlen 1—1000, die Umfänge Studenten, alte Landsknechte und dergl.) bekommen ein Stück Moor 
und Inhalte der Kreiſe mit den Durchmeſſern 1—1000 fu. a. m. zur Kultivierung zugewieſen. Harte Arbeit, aus dem Nichts muß 

8 25 1 Ni alles geſchaffen werden. Wird es möglich ſein, daß dieſe Acht wirk⸗ 
„ „ n = . = 1 lich ſolide Arbeit leiſten, daß ſie Bauern werden? Es gelingt, den 
Pr. N 5,60 RN, = Das Buch enthält den für die öſterreichiſchen e zum Trotz und dem Geber zur Freude. Durch Not und 
Bauptſchulen beſtimmten Lehrſtoff einſchl. der Algebra bis zu den TR auch Nau die Inflation, ſchlagen ſie ſich ur ud, Frauen 
Gleichungen erſten Grades mit einer Unbekannten und den Ge— m en ſich dazu, 3 ſie t . Pineien ze e N 
brauch der vorher beſprochenen Potenz⸗ und Wurzeltafeln. Zur 15 155 Tod greift in ihre Reihen, doch 1 nn u 9% 
Aufgabenbildung wurden vielfach neue Tatjachen benutzt, die wir be dem ee Hamjuns Buchtitel Hz 9 = 8 
in andern Rechenbüchern noch nicht finden (Baupläne der Archi⸗ 79875 en lles iſt ſchlicht und phraſenlos, wie's der Stoff er- 
teften, Schrägriſſe der Handwerker ufw.), um den beſonders in fordert, erzählt. 


dieſer Hinſicht an neuzeitliche Uebungshefte geſtellten Anforderungen Arthur Maximilian Miller, Das Jahr der Reife. Roman. 
voll zu genügen. Nur die Algebra wurde zu theoretifch und ohne — Ein Schulmeiſterroman, deſſen Held ein junger Lehrer in einem 
hinreichende Beziehung zum Leben behandelt. ſchwäbiſch⸗baperiſchen Walddorf iſt. Wir ſehen fein Werben um die 


Kinderfeelen, feinen Kampf mit den dickköpfigen und hinterhältigen 
Raumlehre unterricht. Neubearbeitung von O. Teich ⸗ Bauern, ſeine Freunde, darunter einen prächtigen knorrigen Pfarrer, 
mann. 5. Teil: Neuzeitliche Raumlehre. Leipzig der ſich ihm nur ſchwer aufſchließt, ſeine Liebesirrungen und 
= Hirt. pr. 6,50 RM. — Das 274 Seiten ſtarke Buch geht über ⸗wirrungen, aus denen er doch ſchließlich zur Klarheit dringt. Ein 
den Rahmen der üblichen Handreichungen für den geometrischen reiner, tapferer, ringender Menſch ſteht vor uns und zwingt uns - 
Unterricht weit hinaus. Es ftellt d G mit ihm zu leben und zu fühlen. Noch iſt bei dem jungen Dichter 
ang 9985 die über Ziele, 1 1 0 An ee 1 nicht alles mit der fertigen Uunſt des Meiſters geſtaltet; aber man 
lehreunterrichts, über die ſeelenkundlichen Vorausſetzungen der Ent« 555 1 90 g 185 as i a 
wicklung des Raumfinnes im Schulkinde u. ä. hinreichend e eſchrieben und ihn gewürdigt, wie er's verdient N Päßler 
richtet und den Lehrer in den Stand ſetzt, die neueſten Strömungen sein mn 8 955 i ö 
auf dieſem Unterrichtsgebiete kritiſch zu verfolgen und das für die N A 
eigene Fortbildung und die Arbeit in der Klafje Wichtige und N Jugendſchriften. 
1 herauszufinden. Um die Ausſicht auf den Unterrichts- Det verlag Hermann Schaffſtein, U ö ln, ſendet uns einige 
t 8 2 - „ 7 Je 
in meitediſcer 5 5 BER 11 Neuerſcheinungen, die auch vom buchtechniſchen Standpunkt aus Be⸗ 
aber den Lehrer dadurch ſchablonengaft zu binden und einzuengen. achtung verdienen. Für die Ulaſſenbüchereien find die neuen Ganze 
Es ſei beſtens empfohlen. leinenbände hervorragend wegen ihrer Haltbarkeit geeignet, ganz ab 
En: SER geſehen davon, daß fie auch fonjt einen gefälligen Eindruck machen. 
Frohes Rechnen, 5. Heft: Raumlehre, Ausgabe A, Trier, Es liegen vor Blaue Bändchen 202: Karl Piepho, Rolf, der kleine 
Paulinus⸗Druckerei. Pr. 1,— Rm. — Ausgehend von den Gegen- Tierfreund; Bd. 203: Joſeph Ponten, Auf zur Wolge; Grüne Bänd⸗ 
ſtänden der täglichen Umgebung der Kinder en das Büchlein chen 98: Cabanis, Wandervogel' Waſſertropf; Bd. 100: Kirceifen, - 
in klarer Kürze den für Dolksſchulen üblichen Stoff. Die geo- Napoleon J. Preis 0,85 M., Doppelnummer 1,60 m., in BAT 
metriſchen Erkenntniſſe werden auf vielfeitige Weiſe, beſonders auch mengen tritt die übliche Ermäßigung ein. N . 
mit Hilfe der Hand, erworben und möglichſt viel mit andern Leür⸗ 
fächern, aber auch mit dem Wandern, der heimatlichen Betätigung 
der Bewohner, dem Sport (Stadionaufgaben) uſw. in Verbindung ; Sri 2 { £ Bier 
gebracht. Das Beft wird die ihm geſtellte Aufgabe gut erfüllen. nn war 1 een 25 und i Pig 
R. Karſelt. Neu liegen vor: Literariſche Abt.: II. 5: Gottfr. Keller, Der 
re Narr auf Manegg; II, 40: Fritz Reuter, Dörchläuchting; II, 41: Jean 
Romane und Novellen. Paul, Natzenbergers Badereiſe; III, 14: Stehr, Wendelin Heineli; 
; er raf ; ; 0 ET III, 17: Anzengruber, Die Märchen des Steinklopferhanns; VII 19: 
ö Die nachſtehend aufgeführten vier Werke ſind neue Veröffent- S e Hamlet; VII, 23: Goethe, 9 Seen 
lichungen der Deutſchen ii on Sachkundliche Abt. Geſchichte, I, 1: Grimmelshauſen 
3 / 30 mm . s L 7 ’ * ö 7 
Sr ge ale Jakobſir. 1361197): un A jagen, 028 5 en Simpliziſſimus; II, 1: Die franzöfifche Revolution; II, 2: Deutſch⸗ 
HN d Ziele, Mittlerin. un LEN 5 en land zwiſchen Oeſterreich und Rußland 1879 —1890; II, 5: Die Re⸗ 
1 een ie gu ieh ih e mas hohen eee formen in Preußen unter Stein und Hardenberg; II 4: Preußens 
kewußtſein, ſondern auch mit glänzendem Erfolge nachſtrebt. Es iſt Außenpolitik nach 1806/07: III 15 Das idee 1 5 
erf j 5 j . 8 ij ; ür 5 : 5 . e3 1 s 7 1 
e e Fülle 1 > | cho 1 1 I für 9er Tacitus, Germania; IV, 2: Arndt, Wanderungen mit Frhr. v. Stein; 
deb e 0 u 91 55 115 derer 5 9 NN 1 V.: Der Wiener Kongreß, Metternich; V. 2. Das bürgerliche 
aß es 15 in trüben und bedrängten Seiten immer noch vie Mittelalter. 8 3 / RT Holl pur 
aten wi, ie Hehe auf als meg e denen de dar de l. e vor TR: and aa bee 
als auf, ein gutes Buch. Ihnen . und kann die Deutſche Buch⸗ 55 Eibe ſen. : 
Gemeinſchaft helfen, Auch der Verlag Julius Beltz, Langenſalza, hat feine 
. . 5) * & 27 ＋ u * r 
Theodor Däubler, Die Göttin mit der Fackel. Roman Reihe „Aus deutſchem Schrifttum und deutſcher Kultur“ ſtark er 


„ ; en 78 . weitert. Wir vermerken Nr. 271/72: Wilhelm Meinhold, Die Bern- 
nee a a N 10 fein 5 ſteinhexe; 275: Th. Storm, Wenn die Aepfel reif ſind, Unter dem 


2 A 7 5 
ſeinen, eindringlichen Art die abenteuerliche Liebesgeſchichte zweier 5 e ER 97 a en | 
Frauen, Mutter und Tochter, die nach allerhand Irrungen und Was Rudi erzählt: 295/96: W. Baumgart, Ein Kampf um den Pol 
Wirrungen auf einer „Sahrt nach Griechenland ſckließlich a bar. (Andrees Schicksal); 297/98: E. Seißig, Neue Märchen und Ge— 
moniſchen Abschluß gelangt. , Daß ‚Die Sonne aber die Einſternis. ſchichten; 299: Charlotte Nieſe, Jonps Regenſchirm. Mein Klaus; 
ſiegen muß, iſt bekanntlich die tiefinnerſte, ideale le 301/02: Paul Maede, Eiala, der S chmetterling; 504: G. Asmuſſen, 
des Dichters, die durch alle ſeine Werke klingt; auch „Die Göttin mit Auge um Auge, Zahn um Zahn: 307: G. Asmuſſen, Der ewige 
F Jude; 305/06: J. Rothermund, Mit Wanderſtab und Faltboot; 310: 

Thomas Mann, Novellen. Der Band enthält die vier Er⸗ Ludwig Richters Aunoheitserinnerhngeft; 511: J. Gotthelf, Die 
zählungen: Tonio Kröger, Fiorenza, Herr und Hund, Der Tod in Waſſersnot im Emmenthal; 512/15: Völker um den Nordpol. Der 
Venedig; man darf wohl ſagen, daß es Thomas Manns ſchönſte Einzelband koſtet broſch. 0,50 m. geb. 0,70 . der Doppelband 
Novellen find. Seine prachtvolle, beſinnliche Geſtaltungskunſt ſpricht 0,60 M., bzw. 1 Ul. ö 
zu uns von der erſten vor fünfzehn Jahren entſtandenen bis zur Aks beſondere Aesch ungen bietet Sa verlag Beltz „eine 
letzten, und es iſt von beſonderem Reiz, in der ganzen Reihe die Reihe wahrer und ſpannend erzählter Erlebniſſe aus allen Seiten“, 
Entwickelung des Dichters und doch immer ede denſelben großen berausgegeben von Beinrich Simmermann und Hanns Giejeler. 
Künftler und Menſchen zu finden. a 4 Bände liegen uns vor: Bd. 2. Der kühne Marſch des Mungo 


A. Büttners Anleitung für den Rechen⸗ und 


Starke Preisermäßigung iſt bei der Deutſchen S am in- 
lung vom Verlage Hirt, Breslau, eingetreten. Die bro⸗ 
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Park, nach der Ueberſetzung von Dr. Friedr. Steger bearbeitet von 
H. H., ein Bericht des Schiffsarztes M. P. über feine beſchwerliche 
Reife nach dem Oberlauf des Niger; Bd. 5: Hans Staden, Neun 
Monate unter Menſchenfreſſern, ein Abenteuer aus dem 16. Jahr» 
hundert. Bd. 4: Aus dem Gefängnis eines politiſchen Abenteurers, 
nach der Selbſtdarſtellung des Johann Wit, aus den Seiten des 
politiſchen Verſchwörertums in der erſten Hälfte des 19. Jahr- 
hunderts; Bd. 5. Die Schiffbrüchigen von Wager, die Robinſonade 
einer Schiffsbeſatzung aus der Mitte des 18. Jahrhunderts. Alle 
Erzählungen ſind flott und ſpannend geſchrieben und ſind durchaus 
geeignet, das Leſebedürfnis unſerer Kinder zu befriedigen und fie von 
der verderblichen Torwegsliteratur abzulenken. Jeder Band mit 
meiſt mehr als 100 S. koſtet ſteif geh. 1,25 M. 

Für die Freunde Wilhelm Raabes ſei auf zwei Schriften 
bhingewieſen, die für die Jugend gedacht find: z. Der Junker 
von Denow, Derlagsanftalt Hermann Klemm, BIn.-Grunewald, 
geh. 0,60 M. eine Ausgabe, die gutes Papier und klaren Druck zeigt, 
deren Einband für die Hände der Uinder aber zu leicht iſt, und 
2. Die Chronik der Sperlingsgaſſe, eine gekürzte Schul— 
ausgabe, herausgegeben von E. Zornemann. G. Grote'ſche Verlags— 
buchhandlung, Berlin. Preis etwa 1 M. ſtark kartonniert. 

Ueber den Freiherrn vom Stein handeln zwei kleine 
Schriften. 1. Helmuth Hintz, Freiherr vom Stein, Denkſchriften und 
Aeußerungen über Politik und Staat. Schöningh Dombücherei, 
broſch. 0,45 M., Paderborn, Verlag Ferd. Schöningh, für reifere 
Schüler gedacht. 2. Hermann Kamper, Der Freiherr vom Stein. 
Heft 55 der „Geſchichte in Erzählungen“ herausgegeben von F. Wal- 
burg. Verlag J. Beltz, Langenſalza. Broſch. 0,50 M., geh. 0,7 M. 

Der Verlag Eugen Diedrichs, Jena, hat auch durch Paul 
Saunert eine Buchreihe herausgeben laſſen, die durch ihre geſchmack— 
volle Ausſtattung und den billigen Preis ſelbſt verwöhnten An— 
ſprüchen genügen dürfte. Märchen deutſcher Dichter heißt 
die Sammlung, die ſich zur Aufgabe gemacht hat, den Menſchen aus 
der zerrüttenden Gewalt des wirbelnden Lebensſturms zurückzuführen 
in die Stille ſeeliſcher Ruhe, die ihm immer das Gleichgewicht ver— 
leiht und ihm Erholung bringt von dem Kampf mit den Kons 
flikten des Tages. Fünf Bände liegen vor: Die Märchen von 
Goethe, Tieck, Fouqué und Chamiſſo, 2 Bände Märchen von 
E. Th. A. Hoffmann, die Märchen von Clemens Brentano und die 
Märchen von Keller, Möricke, Storm. Jeder Band umfaßt 250 bis 
350 Seiten und koſtet in Ganzleinen nur 2,80 M. Als Weihnachts- 
geſchenke ſehr zu empfehlen. 

Folgende Einzelſchriften ſeien noch erwähnt, die vor oem für 
die reifere Jugend gedacht find. Aus der Reihe: „Was Jungens 
erzählen“ liegt vor Bd. 12. Rolf Italiaander, So lernte ich 
ſegelfliegen, ein Bericht über die Erlebniſſe des 16 jährigen 
Segelfliegers mit 31 Abb. und 38 Zeichnungen des Derfaffers. 167 S., 
geb. 5,30 M. Ferner: Bd. 15. Hans Juffzkr, Wir durch⸗ 
ſtreifen Bulgarien, die Geſchichte einer Wanderung, die 
zehn Dresdner Jungen mit den geringſten Mitteln unternommen 
haben. 55 Abb. und 11 Seichnungen find beigegeben. 147 S., geb. 
5,80. M. Beide Bücher ſind lebendig und natürlich geſchrieben. 
Verlag Grell Füßli, Züri. . 

Der Ernte-Verlag zu Potsdam bietet ein intereſſantes Buch an 
von Friedrich Walter: Hünefeld, ein Leben der Tat. Die un- 
geheure Energie des verſtorbenen Ozeanfliegers wird in anſchaulichen 
Bildern aus feinem Lebensgange geſchildert, auf deſſen Böhepunkt 
der große Flug über den Ozean in weſtlicher Richtung ſteht, deſſen 
Geſchichte einen großen Teil des Buches füllt. Das broſch. Stück mit 
206 S. und 5 Bildbeilagen koſtet 3,50 M., in Leinen 5,80 M. Es 
wird von der reiferen Jugend mit Begeiſterung geleſen werden. 
Spannend und abenteuerlich trotz der ſchlichten, einfachen Darſtellung 
iſt die Erzählung von Paul Schultz: Im U-Boot durch die 
Een Verlag Delhagen und Klafina, Bielefeld 1931. 
192 S., in dem nicht nur die Kampfhandlungen der Kriegsboote, Ton» 
dern auch die Erlebniſſe auf dem Handelsunterſeeboot geſchildert 
werden. Ins Reich der Technik führen drei weitere Schriften: 
Werner Gräff, Das Buch von der Eiſenbahn, K. Thiene- 
mann, Stuttgart; 64 S. Großoktav. Halbl. 2 M., das die Jungen 
in Wort und Bild hineinführt in die Geheimniſſe der Eiſenbahn, 
ihrer Technik und des Plan- und Sicherhertsweien. Otto Willi 
Gail, Wir plaudern uns durch die Phyſik, ebenda. 
22 S. Halbl. 2 mi. Das Buch iſt nicht nur dem wißbegierigen 
Jungen ein unterhaltſamer Führer durch das Reich der Phyſik, es 
bietet auch dem Lehrer mancherlei methodiſche Hilfen und Winke, 
die ihm im Unterricht zuſtatten kommen können. In ſeiner aus 
anderen Büchern bekannten anſchaulichen Weiſe ſchreibt Robert 
Theuermeiſter über die Entwicklung der Luftſchiffahrt Vom Luft- 
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ballon zum Zeppelin, E. Wunderlich, Leipzig 1951. 204 S. 
31 Abb. und Titelbild des Grafen Seppelin, broſch. 5 M., halbl. 
4 M. Der Min.⸗Erlaß vom 25. März 1928 weiſt der Schule die 
Aufgabe zu, die Jugend für die Geſchichte und den Gedanken der 
Luftſchiffahrt zu intereſſieren. Th.“'s Buch wird ſowohl für Klaſſen⸗ 
lektüre als auch für die Schülerbücherei eine willkommene Erſchei- 
nung ſein. 

Wer den Kindern Freude zum Weihnachtsfeſt bereiten will, 
ſchenke ihnen eine gute Jugendſchrift. Die Eltern ſind nicht immer 
in der Lage, eine richtige Auswahl zu treffen. Drum mache der 
Lehrer ſie auf das Derzeihnis empfehlenswerter 
Jugendſchriften 1930 aufmerkſam, das von den Der= 
einigten deutſchen Prüfungsausſchüſſen herausgegeben wird und mit 
einem Nachtrag 1951/52 verſehen iſt. In der gleichen Weiſe erſchien 
das Verzeichnis Wertvolle Spiele für die Shul- und 
Jugendbühne. Jedes Verzeichnis enthält eine Zufammen- 
ſtellung geprüfter Schriften und Spiele und koſtet 0,50 M., jeder 
Nachtrag 0,10 M., bei 100 Stück 0,05 M. verlag Wilhelm Senger, 
Namburg 15, Curiohaus. Das Verzeichnis iſt in jeder guten Buch 
handlung zu haben. W. . 

Käthe Miethe, „So iſt Lieſelotte“. Schaffſtein, Aöln. 
Gzl. 5,50 M. 

Wir erleben hier die inneren Kämpfe und die Wandlung einer 
Primanerin; durch ihre Sorge für einen armen Emigranten kommt 
ſie zu einem folgerichtigen Handeln und hält trotz aller wirtſchaftlichen 
Nöte auch durch. Endlich mal ein Mädchenbuch, das nicht um die 
Not der Zeit herumgeht, und auch gut gelungene Seelenſchilderungen 
enthält. So kann man dies Buch für die größeren und reiferen 
Mädchen empfehlen. 


Gabr. Scott, „Jonas ſorgt für drei“, aus dem Däniſchen 
von M. Miethe. Schaffſtein. Gzl. 4,80 M. 

. Die Geſchichte eines Jungen, der einſam mit Großvater und 
Mutter auf einer Inſel hauſt und durch die Sorge für zwei Schütz— 
linge (Pflegejungen und geſtrandeten Hund) den Ernſt des Lebens 
kennenlernt und dieſe Prüfung auch gut beſteht. Gut iſt der Ueber— 
gang vom Spiel zum Ernſt, der doch noch immer ſeinem Alter 
angepaßt iſt, geſchildert. Für 15- und 14⸗Jährige. 

Gredſted, „Paw der Indianer junge“. Schaffſtein. 

Paw iſt der Sohn eines däniſchen Matroſen und einer 
Indianerin. Nach dem Tode feiner Eltern wächſt er bei Tagelöhnern 
in Jütland auf. Seine Art — Erbteil der Mutter — macht ihn zum 
Fremdling ſeiner Mitmenſchen, nur die Natur iſt ihm aufgeſchloſſen. 
Er gerät in Konflift mit der Umwelt, kommt ins Erziehungsheim, 
bricht mehrfach aus, hauſt 8 Monate im Walde, bis ihn verſtehende 
Menſchen zur Freiheit verhelfen. Als Schiffsjunge entflieht er in 
den heimatlichen Urwald. Ein biſſel wild geht es zu, für empfindſame 
Gemüter wird es zu abenteuerhaft ſein, zu ſehr erdacht. 

Wilh. Matthietzen, „Die Grüne Schule im Märchen- 
wald beim Alten Haus“. Bilder von Joh. Thiel. Herder 
& Co., Freiburg. Leinen 5,80 M. 

In einer Rahmenerzählung von zwei Kindern, ihrer Großmutter 
und deren drei Tieren: Bauz der Hund, Krahks der Hahn und Murx 
die Uatze werden 15 Märchen erzählt. Die meiſten treffen ganz gut 
den alten Märchenton, nur manchmal erſcheint die Kindlichfeit der 
Sprache zu gewollt, zu gemacht. Doch gehört das Buch zu den 
beſſeren der neueren Märchenbücher und iſt ſchon für Achtjährige 
verwendbar. 

In Velhagen & Ulaſings Jugendbücherei find drei 
Nummern erſchienen: 

Bd. 46: „Blutzeugen der erſten Chriſtenheit.“ 
Don F. Ulein-Lichtenrade herausgegeben bringt das Bändchen 
11 Berichte von den Schickſalen verfolgter Chriſten aus der Seit 
Neros bis Diokletians unter reichlicher Benutzung alter Quellen. 
Sur Belebung religionsgeſchichtlicher Stunden gut verwendbar. 

Bd. 47: W. D. v. Born. „Eine rheiniſche Schmuggler⸗ 
geſchichte — Meine erſte Braut“. Eine Einleitung über 
den Derfaffer ſteht am Anfange. Die beiden Geſchichten paſſen nicht 
recht zuſammen; die eine iſt eine ſpannungsreiche Abenteuer- 
erzählung — während die andere eine beſchauliche Jugend- 
erinnerung iſt. 

Bd. 48: Wilh. Raabe, „Kleine MKoſtbarkeiten aus den 
Werken zu ſeinem 100. Geburtstag.“ Vach Einleitung 
und einem Schulaufſatz des Dichters bringt das Bändchen 10 Proben 
aus „Sperlingsgaſſe“, „Kinder v. Finkenrohde“, „Halb Mär, halb 
mehr“ und „Scheibenhardt“. Die Ausſchnitte ſind zu kurz; ſind mehr 
Stilproben als wirkliche Einfühlungsſtücke in die Art 955 Dichters. 

a Georg Szulmiſtrat. 
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Ihr Kinderlein kommet. 


„Ihr Kinderlein kommet.“ Advent im Kinderfreife 
von Marie Coppius. Leipzig. B. G. Teubner. Berlin. Kart. 
1,60 M. Ein Menſch, der Adventsahnen tief im Herzen hat, der ein 
Kind mit Kindern fein kann und ein Führer für Kind und mit- 
arbeiter iſt, ſchrieb dieſes Buch. Es geht durch die vier Wochen 
der Adventszeit und erzählt, wie eine Kinderfchar im Haus oder 
im Kindergarten ſpielend, ſinnend, ſingend, arbeitend und feiernd 
ſich auf Weihnachten vorbereitet. Wir Grundſchullehrer, die wir in 
die ſchwere Zeit unſerer Kinder auch Glück und Vertiefung tragen 
wollen, begrüßen dieſen helfenden Freund, das Büchlein: „Ihr 
Ninderlein kommet.“ 


Den gleichen, frohen Gruß widmen wir dem Buch: „Kind 
und Welt“. Es erſchien im Verlag Müller und Kiepenheuer, 
Potsdam und koſtet farbig kartoniert 2. M. Irmgard Faber du Faur 
ſchrieb dieſes Buch für Kinder. Es ſind kleine Geſchichten, die aber 
als Gedichte zu den Kindern ſprechen. Sie kommen ganz aus dem 
Alltagsleben des Kindes, find ganz klar und ſchlicht und doch wie 
lauter Ahytbmus und Sang. Etwas Wunderhübſches für Kinder im 
Alter von 6, 7 und 8 Jahren. Eine kleine begabte Sextanerin las 
die Geſchichten mit gleicher Freude. 

„Legenden und Bimmelsmärchen vom Chriſt— 
kind und der Mutter Maria, von den Engeln 
und eiligen.“ Von Emilie Burghardt. Verlag Paulinus⸗ 
Druckerei. Trier. Ein zartes und feines Buch mit vielen kleinen 
Geſchichten und Legenden. Reizende Federzeichnungen und bunte 
Paſtellbilder von Til de E Eis grüber ſchmücken es. Der Preis 
iſt 3 M. 


„Vom kleinen Mädchen.“ Marie Luiſe Becker. Schul- 
wiſſenſchaftlicher Verlag Haaje-Wien, Leipzig. Ein kleines Mädchen 
geht durch das ganze Buch. Er erlebt die Welt ſeines Gartens, die 
Schule, ſeine heimatliche Landſchaft, es ſpielt mit den Freunden, 
erlebt auch Torheit und Bosheit der Menſchen. Es iſt ein kleiner, 
liebevoller, ſinnender Menſch. Und andere Kinder werden gern 
leſen, was es erlebt. Die Bilder find leider nicht aus einer Hand, 
Sie ſind zum Teil von Herbert Schimkowitz, zum andern von 
Franz Wacik. das bringt eine Uneinheitlichkeit in das Buch. 
Die Schlußvignetten von Wacik ſind ſehr hübſch. 


Eine Freude find die „Neuen Weiſen alter Lieder“ von Karl 
Rupprecht. „Aus des Knaben Wunderhorn.“ Er 
ſchienen find fie im Max HBueber-Verlag, München. Preis 0,85 M. 
Es ſind die Liebeslieder, die Brentano und Arnim vor 125 Jahren 
ſammelten und ihrem Volk ſchenkten. Karl Rupprecht hat das 
Schönſte aus dieſem alten Volksgut wie ein Schatzgräber von neuem 
aus der Tiefe gehoben. 


Fitzebutze. Allerhand Schnickſchnack im Kinderreigentang, 
In Muſik geſetzt von Karl Wahlſtedt. Verlag Arwed Strauch, 
Leipzig. Preis 5 M. Paula und Richard Dehmels entzückende 
Kindergedichte locken zum Singen und zum Sichdrehen im Reigen. 
Die ſangbaren Schöpfungen Wahlſtedts ſind begleitet von Angaben 
Anna Sievers’ über die Einrichtung der Tänze. Sing“ und tanz⸗ 
freudige Grundſchulklaſſen werden ihre Freude an den 24 Reigen 
haben. 

Vorleſebuch von de Otto. Verlag des Bauslehrers, 
Gr.⸗Lichterfelde. Preis geb. 2 M., geh. 1,50 M. Nicht eigentlich ein 
Geſchenkbuch, ſondern ein Alltags buch, es will nichts weiter, als 
dem Kind helfen, leſen zu lernen. Lernen am Leben, in Stoff wie 
Methode. Wer den „Hauslehrer“ (die Feitſchrift) kennt, wie er vor 
25 Jahren erſchien, kennt auch die ſchmuckloſe Mundart ſeiner 
Hindererzählungen. Gänzlicher Verzicht auf Schreibweiſe der 
Großen, Verzicht auf Senſation. Dafür Ruhe, Einfachheit, Wahr- 
heit. Das Kind, das eben erſt leſen gelernt hat, weiß dem Ver— 
faſſer Dank. Es ſtärkt langſam fein Können und reift an dem 
immer wertvoller werdenden Inhalt. Wenn es der Mutter täglich 
eine Seite dieſes Leſeſtoffes vorgelefen hat, kann es gewiß leſen. 
Don Poeſie and Englein und Gedichten ſteht aber nichts in dieſem 
Buch. A. Schäfer. 


Bilderbücher. 


Beſprochen von Ranns Gieſeler. 


J. Aus dem Verlag Joſ. Scholz, Mainz: 

„Wir fahren mit der Eifenbahn“. Bilder von F. Weſten— 
berger. Preis 2,75 M. Wenn die kleinen Kinder dieſes Bilder- 
buch in Leporelloform auf ihrem Spieltiſch aufſtellen, haben ſie die 
ganze lange Siſenbahn mit Lokomotive, Tender, D-SZugwagen, 


. haben können. 
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Speiſewagen und dem Packwagen am Schluß vor ſich. Ein glücklicher 
Gedanke in einer ſehr hübſchen Form. a 

„Bunte Bilderſchau“ von F. Weſten berger. — Preis 
2,85 M. Ein neuer Gedanke, das Bilderbuch zugleich als Spielzeug 
zu verwerten. Die einzelnen Bilder — Tiere und Spielzeug des 
Kindes darſtellend — ſind auf feſten Tafeln gedruckt. Das Kind 
kann nun die einzelnen Tafeln aufſtellen, ſich etwa einen Zoo oder 
einen Hühnerhof aufbauen, und hat fo doppelte Freude an dieſem 
Bilderbuch im „Buchkaſten“. 

„In voller Fahrt.“ Bilder aus 
F. Weſtenberger. Preis 1,50 M. 
mittel in ſchönen großen Bildern. 
unterricht ſchon für das Uleinkind. 

„Im Märchenland.“ Bilder von B. Braun-Fock. Preis 
auf Pappe 1,50 M. Su den drei Grimmſchen Märchen Hänfel und 
Gretel, Schneewittchen und Dornröschen großflächige leuchtende 
farbige Bilder. Der Text ganz kurz erzählt und in Antiqua ge⸗ 
druckt ſchon für das erſte Leſealter brauchbar. Das erzählte Märchen 
kann hier nachgeleſen werden ohne das Kind zu ermüden. Die 
Bilder ſind ſehr wirkungsvoll. 

„Liebe Märchen.“ Bilder von B. Braun-Fock. Preis 
2,85 M. Unverkürzter Text der Grimmſchen Märchen, in klarer 
Antiqua gedruckt mit ſehr ſchönen Bildern. Außer 6 farbigen Bil- 
dern zu jedem Märchen noch einige Zeichnungen. Ein ſehr preis- 
würdiges Buch. Jedes Märchen iſt auch einzeln zu haben: Hänſel 
und Gretel, Dornröschen und Rotkäppchen, Preis kart. je 1 M. Er» 
ſtaunlich billig! 

„Mutſchi“. Eine luſtige Geſchichte von Jakob Loe wen- 
berg, Bilder von Eva Schönberg. preis kart. 1 M. Loewen⸗ 
bergs feine Kindergefchichte, ein wundervolles Scherzmärchen, iſt das 
Entzücken aller Kinder. Wir kennen ſie ſeit langem und haben ihre 
Wirkung bei Kindern immer wieder erfahren. So iſt dieſes Buch 
mit den ausgezeichneten Bildern eine willkommene Gabe. 


„Freund Purzel.“ Eine Geſchichte mit Bildern von Lia 
Doering. Preis kart. 1 M. Eine wunderſchöne Geſchichte von 
zwei Kindern, einem Dackel und einem Häschen, das Purzel heißt. 
Eine rechte Kindergefchichte mit herrlichen Bildern. 

„Der treue Teddy.“ Von Beatrice Braun⸗ Fock. Preis 
5,50 M. Eine märchenhaft abenteuerliche Bildergefchichte von einem 
Teddy, der einen verlaufenen Jungen wiederfindet und glücklich 
nach Hauſe bringt. Eine rechte Vindergeſchichte für das erſte Leſe— 
alter, ſehr reich illuſtriert mit berrlichen Bildern und vielen ein⸗ 
farbigen Textzeichnungen. . 

„Sonnenſcheinchens erſte Reife“ 
Preis kart. 2 M. Wir empfehlen dieſe beliebte wunderſchöne Ge— 
ſchichte aufs neue. Sie erſcheint jetzt in einer verbilligten neuen 
Auflage, außerordentlich gut gedruckt wie früher. Die ſechs N 
ganzſeitigen Bilder find eine wahre Freude. 

„Mucki.“ Eine wunderliche Weltreiſe von Arpad Schmid— 
hammer. Preis 5 M. Der unvergeßliche Schmidhammer iſt ein 
Meiſter der Bildergeſchichte. Es iſt zu begrüßen, daß der Verlag 
auch dieſes Buch in einer neuen verbilligten Ausgabe erſcheinen 
läßt, fo daß nun recht viele Kinder noch ihre helle Freude daran 


dem Verkehrsleben von 
Die wichtigſten Verkehrs- 
Ein herrlicher Anſchauungs⸗ 


von M lara Heppner. 


„Bei Tante Gruh.“ Ein luſtig Buch vom Kindergarten der 
Tiere. Von C. O. Peterſen. Preis 2,85 M. Tante Gruh tft 
ein Fräulein Kängeruh, das „mit Weisheit und mit Liebe durch viel 
Geduld und wenig Hiebe“ den Tierkindergarten zu leiten verſteht. 
Die Kinder erfahren mit Staunen und zu ihrer Freude, was da alles 
Seltſames und Luſtiges paſſiert. Peterſen malt ſeine Tiere mit 
ſtarkem Ausdruck. N 2 N 

„Scholz! Künſtler-Bilderbücher. n Preis 0,65 M. Der Zeit 
entſprechend beginnt der Verlag mit vier Heften eine neue Reihe 
von Bilderbüchern in einem Umfang von 12 Seiten. Jedes Heft 
hat mindeſtens 6 mehrfarbige Dollbilder in Offſetdruck und viele 
Schwaärzweiß-Bilder im Text. Das iſt bei dieſer Qualität und in 
dieſer ſorgfältigen Ausführung eine erſtaunliche Leiſtung, eine vor- 
bildliche Tat. Heft 1: „Schnurr-Murr-Miau“, Tierbilder von 
C. O. Peterſen, Derfe von Adolf Holft. Es enthält ganz 
kurze Geſchichten von allerlei Tieren in Haus, Feld und Wald. 
Heft 2: „Ein Elfen- und Vogelgeſchichtlein“, von M. Grengg. 
Phantaſtiſche Bilder. Heft 5: „Was die Kinder werden wollen“, 
Bilder von J. L. Schäfer Aus dem Spiel des Kindes wird der 
Ernſt des Lebens. Heft 4: „Wo iſt Bully?“ Bilder von Su- 
ſanne Ehmke. Wer iſt Bully? Nun, Tantchens Hund. Aber 
wo iſt Bully? Auf ſonderbare Weiſe ausgeriſſen, und Hanfi Schmidt 
aus Alinkerſtadt iſt hinter ihm her. Ob er ihn kriegen wird? Das 
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left nur lieber ſelbſt. — Alle Bücher für das are Leſealter ge⸗ 
eignet. 
II. Aus dem . Alfred Hahn, Leipzig: 

„Mein Märchenbilderbuch. “ Don Gertrud Caſpari. 
2 Bände. Preis je 5,80 M. Die beiden Bände enthalten die be- 
kannteſten Kindermärchen der Brüder Grimm, die der Verlag in 
einer neuen (verbilligten) Ausgabe herausbringt. Ganz außer- 
ordentlich, wie das Rotkäppchen mit bunten Farben in den Märchen- 
wald geſtellt wird, wie das Hexenhaus in Hänfel und Gretel ge— 
zeichnet iſt. Sehr ſtark in der Stimmung die Bilder zum Marien⸗ 
kind. Man müßte jedes einzelne Bild erwähnen und dürfte keins 
vergeſſen, denn Gertrud Caſpari hat dieſe Bilder alle 
tiefen Geiſt des Märchens geſchaffen. Dies iſt eine der beſten 
Grimm⸗Ausgaben der bekannteſten Märchen, und da der Text in 
einer klaren Antiqua gedruckt iſt, ſchon für Siebenjährige zu leſen. 

„Hoppla, wir kommen!“ Ein luſtiges Teddpbuch von Fritz 
Noch⸗Gotha. Preis 5 M. Walter Andreas hat den Text zu 
dieſer Bildergeſchichte geſchrieben. Es geht ein wenig toll zu, aber 
was Fritz Koch⸗Gotha aus dieſer Geſchichte zu machen weiß, das 
iſt über alle Maßen köſtlich und auch die Kinder werden ihre helle 
Freude daran haben. 


III. Verlag Gerhard Stalling, Oldenburg i. Oldenburg: 

„Schau hier hinein, alles iſt dein.“ Bilder von Elfe Wenz ⸗ 
Viétor. Preis 0,90 M. Ein Bilderbuch für das Kleinfind, das 
hier in einer neuen ſehr preiswürdigen Ausgabe erſcheint. Die Welt 
des Kindes mit Spielzeug und e weiß die Kunjt der Malerin 
lebendig zu machen. 

„Das luſtige Kaſperlebuch.“ verſe von Albert Sixtus, 
Bilder von Helmut Skarbina. Preis 1,80 M. Wenn die 
Kinder etwas vom Uaſperle hören, find fie begeiſtert. Bier haben 
ſie ein ganzes Buch von ſeinen Abenteuern. Wie Skarbina dieſe 
Streiche in ſeinen Bildern ſchildert, das iſt überaus luſtig gemacht. 

„Das Schweinchen und andere Tiergeſchichten.“ Von Felix 
Timmermanns, Bilder von Elfe Wenz3-Dietor. — Preis 
2,80 M. Timmermans iſt ein Meiſter der Tiergeſchichte. Wenn 
dann noch dieſe meijterhaften Bilder der Elſe Wenz⸗Viétor dazu 
kommen, ſo muß es ein herrliches Buch werden! 

„Der kleine häwelmann.“ Von Theodor Storm. Bilder 
von Elſe Wenz⸗Viétor. 
Märchen mit ſtillem Entzücken, den Kindern iſt es 
Wunder, und dieſe Bilder haben allen Glanz verklärter Märchen⸗ 
ſeligkeit! RR 

„Die Schule im Walde.“ Don. Adolf Volſt. 
Elfe Wenz⸗Diétor. Preis 5,50 M. Die Schule im Walde: 
eine Tierſchule natürlich. Es geht darin noch ſtrenger zu, als in 
einer richtigen Uinderſchule. Selbſt ein Schulrat erſcheint, Herr Pro⸗ 
feſſor Eule. Lehrer iſt der Rabe und der Schuldiener Kerr Storch. 
Das iſt recht menſchlich zuſammenphantaſiert, aber Kinder nehmen 


dieſe Dinge ja viel unbefangener. Auch hier iſt die Runſt der. 


Malerin faſt alles! 


IV. Verlag Abel und mü lle r, Leipzig: 


„Das Mampampebuch.“ Don B. Abeking. 
unzerreißbare Ausgabe 4 M. Abeking malt hier in einem Kinder- 
buch die abenteuerliche Geſchichte eines Negerbuben mit überwäl⸗ 
tigender Komik, ganz ſimpel und einfach erzählt und für jedes Kind 
faßlich. Ein Bilderbuch ganz ſeltener Prägung, voller Witz und 
Si und dabei ganz aus dem Geſichtskreis kindlicher Phantafie, 

Ein wirklich herrliches Buch. 
V. Verlag A. Anton & Co., Leipzig: 

„Der Bundezirkus.“ Ein luſtiges Bilderbuch von Albert 
Sixtus. Bilder von Fritz Baumgarten. 
halbleinen 4,50 i. Der Zirfus kommt! Und nun gar ein Hunde⸗ 
zirkus. Gibt es Schöneres für die Kinderd Dieſes Bilderbuch weiß 
allen Zauber der Sirkuswelt zu entfalten. Baumgarten macht das 
ganz köſtlich. d 

„Hanfis Reife ins Spielzeugland.“ Don Albert Sixtus, 
Freilich iſt dieſe Reiſe nur ein Kindertraum, aber alle Herrlichkeiten 
der Spielzeugwelt werden lebendig. Und wenn es auch nur ein 
Traum war, es war doch ſchön! „Spielzeugland, auf Wieder ſehn!“, 
das werden alle Kinder Jagen, die diejes Buch in die Hand be⸗ 
kommen. 

Sum Schluß dieſer Befprehung weiſe ich noch auf zwei Kinder- 
kalender hin. „Bahns Uinder- und Märchenkalender“ (in Abreiß⸗ 
form 3,30 M., in Buchform 4 M.) erſcheint nun im Verlag Alfred 


aus dem 


Preis 2,50 M. Wir Großen leſen Storms 
ein großes, 


Bilder von 


Preis 3 M., 


Preis kart. 5,80, 


Bil⸗ 
der von Richard Heinrich. Preis kart. 4 M., halbleinen 4,50 M. 
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Hahn, Leipzig, im 5. Jahrgang. Er bringt neben Märchen und Ge⸗ 
ſchichten auch viel Wiſſenswertes und Unterhaltendes. Ein ſchöner 
Begleiter durch das Jahr und mit feinen vielen Bildern ein hübfcher - 
Schmuck für das Kinderzimmer. * 

Auch der Stiftungsverlag, Potsdam, bat wieder feinen Kinder- 
kalender „Der Kinderfreund” herausgebracht. (Preis 1,80 M.) Auch 
hier reiche Abwechſelung, aber mit einer ſtarken Betonung zum Lehr⸗ 
haften. 


Verſchiedenes. 
a) Kalender. 


Der Verlag Fritz Heyder, BIn.-Sehlendorf, legt feinen Kalender 
„Kunſt und Leben“ für das Jahr 1952 vor. Ein prächtiger 
Goethekopf von Karl Beuer ziert das Deckblatt, zahlreiche lebende 
Künftler haben Griginalzeichnungen und Nolzſchnitte geliefert und 
auf jedem zweiten Blatte finden wir Verſe und Sprüche moderner 
deutſcher Dichter. Für Freunde der Kunjt und Dichtung ein wert- 
volles Geſchenk. Preis 3,50 M. Mehr techniſchen Charakter hat der 
„Deutſche %%% 1952“, Konfordia- 
Verlag, Leipzig, Preis 3 M., der nicht nur mit ausgezeichneten Dar⸗ 
bietungen aus dem verkehrsweſen aufwartet, ſondern auch die 
Schönheit deutſchen Landes durch vorzügliche Aufnahmen preiſt. Das 
Grundthema des neuen Kalenders iſt die Huſammenarbeit der Ders 
kehrsmittel. „Technik voran!“ lautet der Titel des Jugend⸗ 
Taſchenkalenders, den „Der Deutſche Ausſchuß für techniſches Schul» 
weſen“, Berlin, herausgegeben hat. Er bringt vor allem Aufſätze 
über das Flugweſen und die Fortſchritte der Technik. Die werktätige 
Jugend und zur Technik hinneigende Schüler werden den Kalender 
gern benutzen. Die neue Ausgabe bringt wieder ein Preisausſchreiben 
mit wertvollen Preiſen. Die Kalender koſten 1,— M., ab 16 Std. 
0,85 M. Für den Lehrer ſei empfohlen der Peſtalozz zi⸗HKalender 1952 
des Sächſiſchen Peſtalozzivereins, Dresden, der in einem beigelegten 
Jahrbuch wichtige Angaben über das ſächſiſche Lehrervereinsleben 
bringt. Deulſches Wandern 1952 im Verlag Reichsverband 
für Deutſche Jugendherbergen, Bilchenbach in Weſtfalen, Preis 
2,— M., bietet auf 68 beidſeitig bedruckten Blättern wieder Bilder 
aus allen deutſchen Gauen. Jeder Wanderfreund wird an dem ſchönen 
Kalender ſeine helle Freude haben. Für unſere Jugend gibt der 
gleiche Verlag zwei kleine Kalenderhefte I: Freudenborn 
1952 und Ränzlein 1952, der erſtere mit 72 S. zu 0,20 M., der. 
zweite mit 52 S. zu 0,10 M., die beide den Kampf gegen die Schund⸗ 
lektüre durch die Tat unterſtützen und den Kindern Sinn für frohes 
und verſtändiges Wandern einflößen wolle 

b) Bildwerke. rn 
Deutſchland. F. A. Brockhaus, Leipzig, 
1951. Mit einem Geleitwort von Gerhart Hauptmann und dem 
letzten handſchriftlichen Brief von Hans Thoma. Als dieſes Pracht 
werk zum erſten Male auf dem Büchermarkt erſchien, war man ſich 
in weiteſten Ureiſen darüber einig, daß es das beſte Dokument deut⸗ 
ſcher Schönheit und Größe in Landſchaft und Baukunſt ſei. Die 
meiſterhafte Technik und das feine künſtleriſche Empfinden des Ver⸗ 
faſſers haben hier einen Blick in das landſchaftliche und bauliche Ge⸗ 
präge deutſcher Lande vermittelt, wie wir ihn in kaum einem anderen 
Werke in gleicher Weiſe finden können. Mit großem Fleiß, un⸗ 
endlicher Geduld, aber auch mit vollendetem Geſchick hat H. die ſchön⸗ 
ſten Bilder deutſcher Erde und deutſcher Baukunſt erfaßt und der 
Verlag hat keine Mühe geſcheut, die Wiedergabe vollendet zu ge⸗ 
ſtalten. Das prachtvolle Buch mit 280 ganzſeitigen (Aufnahmen) in 
wundervollem Aupfertiefdruck wiedergegebenen Aufnahmen iſt eine 
Sierde für jedes Haus, das auf Pflege der Buchkultur Wert legt. 
Der Preis von 26,-— M. erſcheint in Anbetracht der ausgezeichneten 
Ausſtattung des einzigartigen Werkes als gering. 

Der gleiche Verlag übermittelt uns noch die letzte Neuerſcheinung 
desſelben Verfaſſers. Kurt Hielſcher, Dänemark, Schweden, 
Norwegen, Brockhaus, Leipzig 1951, 280 S. meiſt ganzſeitige 
Bilder in beſtem Aupfertiefdruck. In Gzl. 24, — Mi., Balbld. 28, — M. 
Es iſt ein Derdienjt des Verlages, die Arbeiten des Meiſters der 
Kamera, die gar nicht hoch genug gewertet werden können, dem 
deutſchen Volke in dieſer vollendeten Form zu bieten. Das Intereſſe 
für die nordiſchen. Länder, ihre landſchaftlichen Schönheiten, ihre 
Kultur und ihre Menſchen iſt ſtändig gewachſen, und die prächtigen 
Ausſchnitte, die H.'s reife und große Uunſt uns hier vermittelt, 
werden denen, die die Länder bereiſen dürften, köſtliche Erinnerungen 
erwecken, anderen wieder die Sehnſucht nach den nordiſchen Gefilden 
erwecken, allen aber durch die künſtleriſche Vollendung der Einzel⸗ 
aufnahmen und den geſchloſſenen Eindruck des Geſamtwerkes eine 
Quelle erhebenden Genuſſes und ein Führer zu bewußtem künſt⸗ 


Kurt Vielſcher: 
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leriſchen Schauen und Empfinden werden. Solche Bilder geben wirk— 
lich Einblicke in das Weſen der Landſchaft und den Geiſt der in ihr 
lebenden Menſchheit, darum darf die Schule, ſolange ihr Mittel für 
Unterrichtshilfen zur Verfügung ſtehen, an dieſen prächtigen Büchern 
nicht vorübergehen. 

Im Verlage „Der eiſerne Hammer“, K. R. Langewieſche, König- 
ſtein i. T., ſind vier beachtenswerte Bildſammlungen erſchienen: 
Rudolf Schüler, Mariechen, Bilder aus einem Kinder- 
leben, 60 Aufnahmen aus dem Leben eines Kleinfindes, die um 
ihrer natürlichen Ungezwungenheit willen entzückend wirken; Der 
Baum im Bilde der Landſchaft, eine ausgezeichnete Zu⸗ 
ſammenſtellung prächtiger Naturbilder, die ſich um einzelne Bäume 
gruppieren; Robert Benſeling, Nosmiſche Heimat. Unſer 
Sonnenſpſtem, und vom gleichen Verfaſſer Uosmiſche Ferne: 
Die Wunder der Sterne. Beide Bücher bringen neueſte Aufnahmen 
aus der aſtronomiſchen Welt, die uns nicht nur zeigen, in welche 
weiten des Himmels der menſchliche Geiſt vorgedrungen iſt, ſondern 
uns auch immer wieder aufs neue an die Grenzen unſerer Erkenntnis 
führen. Jedes Buch dieſer wundervollen Reihe koſtet 1,20 M. und 
kann in jeder guten Buchhandlung eingeſehen werden. 5 

In die Welt der Geſchichte werden wir durch einige Bilder— 
ſammlungen hineinverſetzt. Rumpf, Schoenberger und Graul, Bilder 
zur Aunſt⸗ und Kulturgefchichte. Verlag B. G. Teubner, Leipzig. 
In 4 Heften, kart. je 2,40, zuſ. in Balbl. 10, — M., Gzl. 12,60 m. 
Ausgabe für Epiſkope je 5,— M. Die Auswahl der Bilder zeigt, 
daß das Werk mehr auf höhere Schulen eingeſtellt iſt, da gerade auf 
die Entwicklung der Kunjt große Rückſicht genommen wird. Indeſſen 
ſind, beſonders aus der mittleren, neuen und neueſten Geſchichte 
zahlreiche Abbildungen, die auch dem Unterricht in der Volksſchule 
dienſtbar gemacht werden können. Dieſen Sweck verfolgt beſonders 
Bernhard Seyferts Geſchichte im Bilde, Teil II, ein kultur- 
geſchichtliches Bilderbuch für Schule und Baus, deſſen 5. Auflage in 
der Buchhandlung des Waiſenhauſes zu Halle a. S. 195 erſchienen iſt. 
Auf 160 S. find, die weſentlichſten Kunjterfcheinungen des deutſchen 
Mittelalters, von den Anfängen der Germanen bis zum Ausgang 


des 15. Jahrhunderts wiedergegeben. Sie verſchaffen dem Beſchauer 
einen geſchloſſenen Durchblick durch die mittelalterliche Kultur. Preis 
geb. 12,— M. Friedrich Sieburg: 19101950, 20 Jahre Welt⸗ 


geſchichte in 700 Bildern. Transmare Verlag, Berlin, geh. 4,80 M., 


geb. 5,80 M. Die wichtigſten Perſonen und Ereigniſſe der letzten N 


20 Jahre find hier im Bilde feſtgehalten worden. Die Zuſammen- 
ftellung iſt nicht ohne Tendenz vorgenommen worden, ſie will zeigen, 


daß trotz aller Hinderniffe der Zwang der Völker zur Solidarität wächſt. 


Die folgenden Bücher ſuchen Menſchen zu zeichnen, in ihrem 
Milieu, ihrem Werk und wollen zeigen, wie der Menſch durch ſeine 
Umgebung und fein Tun geformt wird. Ewald Welzel, Glück 


liche Jugend, ein Kinderbuch mit 80 Abb. Brehm-Verlag, 


Berlin, 62 S., 3,20 Ui. Eine einzigartige Studienreihe, die Auf- 
nahmen aus dem Leben einer einſam gelegenen Dorfſchule gibt und 
den Lehrer als einen feinen Pfychologen zeigt, der die zarteſten 
Regungen kindlichen Seelenlebens zu beobachten und im rechten 
Augenblick mit der Kamera feſtzuhalten weiß. Solche Bücher wirken 


oft mehr für die Gedanken natürlicher Pädagogik als dickleibige 


Wälzer über pädagogiſche Fragen. Erich Retzlaff, menſchen a m 
Werk. 56 photographiſche Bildniſſe aus deutſchen Induſtrieſtädten. 


Geleitwort von Heinrich Lerſch. Derſelbe Verfaſſer: Die von der 


Scholle. 50 photographiſche Bildniſſe bodenſtändiger Menſchen. 
Geleitwort von Hans Fr. Blunck. Beide Bücher der Reihe „Deutſche 
Menſchen“ kart. je 5,80 M. Die Bilder find ein Beweis mehr für 
die hochentwickelte Technik der heutigen Photographie, ſind aber auch 
ein Zeugnis von der formenden Kraft des Lebens, das feine Spuren 
auf dem Antlitz des Menſchen eingräbt und ihn ſo kennzeichnet. 
Die Bücher verdienen weiteſte Verbreitung. Verlag Deuerlich, Göt- 
tingen.) N N 
c) Sur Unterhaltung. 


Swei Monatsſchriften erregen immer wieder unſer beſonderes 
Intereſſe. ZHunächſt Weſtermanns Monatshefte, die ihren 76. Jahr» 


gang angetreten haben und eine beſonders reich ausgeſtattete De⸗ 


zembernummer bieten. In ihr tritt ſtark in den Vordergrund ein 
Aufſatz Düfels über den Maler Wilhelm Beckmann und fein Werk 
mit vielen en Reproduktionen und eine Darſtellung der Ge— 
ſchichte der Schokolade. Das Heft koſtet 2. — M. (Verlag G. Weſter⸗ 
mann, Braunſchweig.) Daneben ſteht die Monatsſchrift. Atlantis, 
die wundervolle Aufnahmen aus Verrenhauſen, der Sommerreſidenz 
der Welfen, 5 Tiefdruckbilder von der Gobiexpedition Sven Hedins 


und 16 8884 von den Pueblo-Indianern bringt. Die Feitſchrift iſt 
ein wertvolles Hilfsmittel für erdkundliche Studien und die Unter⸗ 
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richtsarbeit, bietet aber auch dem Laien Genuß und Belehrung 
zugleich. Das Heft koſtet 1,50 M. (Atlantisverlag Berlin-Zürich.) 
Auf einige Erzählungen aus der Feder Paul Uellers ſei hin- 
gewieſen. Der. Bergſtedtverlag Breslau hat die Romane: In 
fremden Spiegeln, Hubertus und Ferien vom Ich 
in einer billigen Dolfsausgabe herausgegeben, die in Leinen 2,85 M., 
in Halbleder 3,75 M. koſten. Die reife Erzählkunſt des ſchleſiſchen 
Dichters, ſein prächtiger Humor und ſein tiefer Ernſt haben ihm die 
Freundſchaft weiter Kreife des deutſchen Leſervolkes geſichert, die 
wohlfeilen Ausgaben werden ihm neue Freunde zuführen. Die große 
Sprachkunſt, die wir an Wilhelm Speyer in ſeinem Roman der 
Kampf um die Tertia bewundern dürften, zeigt ſich auch wieder in 
der Fortſetzung Die goldene Horde, Verlag Ernſt Rowohlt, 
Berlin, 261 S., kart. 5,75 M., geb. 5,50 M. Frei von jeder kränkeln⸗ 
den Blafiertbeit tritt hier die unbeeinflußte, unverdorbene Jugend in 
Erſcheinung und öffnet uns das Herz für ihre Freuden und Nöte. 
Wer das Buch einmal angefangen hat, den läßt es nicht wieder los. 
Für kurzweilige Unterhaltung hat der Verlag Herder, Freiburg i. B., 
ein Buch herausgegeben: Heinrich Mohr, Allhier verkauft 
man Weisheit. 174 S., 5,— M., geb. 4,50 M. Er nennt fie 
treuherzige deutſche Geſchichten; es ſind Schwänke, Legenden, 
Parabeln und Biſtorien, die dem treuherzigen deutſchen Leſer ſchon 
gefallen werden. — Ein Leckerbiſſen ſür den Literaturfreund iſt das 
Buch von Dr. Otto Rommel, Ein Jahrhundert Alt- 
Wiener Parodie; Oeſterreichiſcher Bundesverlag, Wien. 
288 S., kart. 5,50 M., geb. 6,70 M. Der Wiener Humor und Hang 
zum luſtigen Spott hat in der Geſchichte des Wiener Volkstheaters 
ſeinen Spiegel gefunden. Die Parodie hat ſich zur Aufgabe gemacht, 
den Ueberſchwang der großen Literaturerzeugniſſe aufs Kom zu 


nehmen und fie der urwüchſigen Spottluſt der Wiener zum Opfer, 


zu bringen. R. hat die ſieben bedeutendſten Parodien ausgewählt 


und damit ſich nicht nur ein literariſches Derdienft erworben, ſon⸗ 


dern auch viel herzliche Freude bei allen Freunden geſunden Humors 
ausgelöſt. W. S. 


Fremde Sprachen — Auslandskunde. 


Die oft ſchwer zugänglichen franzöſiſchen Griginalwerke über 
die neueſten Strömungen zeitgenöſſiſcher franzöſiſcher Literatur 
machen es dem Leſer durchaus nicht leicht, die augenfälligſten 
geiſtigen Füge der Entwicklung in der Epoche von 1890 bis heute 


herauszuarbeiten. Der Mühe, wie fie z. B. Werke von René Lalon, 


die „Promenades Littéraires“ u. a. bieten, enthebt uns der zwei⸗ 


bändige Schlußteil des breitangelegten, in die Tiefe gehenden Werkes 


des bekannten deutſchen Gelehrten, Prof. Dr. V. Ulemperer: „Die 
franzöſiſche Literatur von Napoleon bis zur 
Gegenwart“ III. Teil, 1. und 2. Hälfte (2 Bd., geb. je 10 M., 


400 Seiten. Verlag B. G. Teubner, Leipzig.) — Die Untertitel beider 


Bände, „Ausgleich“ und „Entgrenzung“ geben bereits die 
Richtlinien an, in welchen ſich die wiſſenſchaftlichen Darſtellungen 
des Verfaſſers bewegen. Der 1. Teilband würdigt Bergſon's 


Auftreten und Schaffen als „Träger“ einer neuen, noch im Fließen 


begriffenen Zeit- und Geiſtesſtrömung, die den Poſitivismus zu über— 
winden ſich zur Aufgabe geſetzt hat! Meiſterhaft wird vom Derfaffer 
der allmähliche „Ausgleich“ von Strömungen, Tendenzen und Kenn- 
zeichen der verſchiedenſten „Führer“ in der franzöſiſchen Literatur 


der letzten 40 Jahre bis in feine letzten Phaſen verfolgt und klar— 


gelegt. Nicht nackte Tatſachen ſpielen in dieſer geiſtvollen Schilderung 
der zeitgemäßen Geiſteskultur der Franzoſen eine Rolle, ſondern das 
Aufſtreben, die Beeinfluſſungen, das dichteriſche Ringen und das 
geiſtige Ausreifen der einzelne Autoren. — Der 2. Teilband ſetzt ſich 
auseinander mit den oft ſich überſtürzenden, ſcheinbar neuen Zielen 
zueilenden Neuromantikern, die, fern aller Träumerei, einen 
praktiſchen Aktivismus in Werken der neueſten Seit ausſtrömen 
laſſen. Spiegelbilder der Epoche der „Dekadenz“ fehlen nicht; ſie 
bilden den Hintergrund zum Verſtändnis der Fortentwicklung franzö— 


ſiſchen Geiſteslebens in der Richtung hin zu den „entſchiedenen“ Neu⸗ 


romantikern. Den Schluß des Bandes bilden 2 geiſtvolle Parallelen 
und Würdigungen der Modernſten, die zeitgemäßes Fühlen und 
Denken mit Anlehnung an klaſſiſch-franzöſiſche Züge verbinden. 
Wertvoll wird dieſes neue Werk ferner vor allem dadurch, daß der 
Verfaſſer an vielen Stellen den ausländiſchen „Anregern“ und den 
germaniſchen Elementen in ihrer engen Verknüpftheit mit neueſter 
literariſcher Fortentwicklung nachſpürt und das Einſtrömen fremder 


Geiſtesarbeit aufdeckt, dabei aber dem Leſer es überläßt, die letzten 


Folgerungen zu ziehen! Die ungeheure Beleſenheit des Verfaſſers, 


die vorzüglichen Quellenangaben, die weit ausholenden Analyſen 


und die überall ſtets ſachliche Kritik ſtellen dieſen Doppelband in 
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ſeiner Wertung an die Spitze deſſen, was im letzten Jahrzehnt 
über die Geiſteskultur unſrer weſtlichen Nachbarn veröffentlicht 
wurde! Für die Hand des Lehrers und Erzichers und für Biblio⸗ 
theken iſt dieſer III. Teil des Geſamtwerks nur zu empfehlen. 

Sur Einführung in dieſes zeitgenöſſiſche Schrifttum franzöſiſcher 
Profaifer dient die neuerſchienene Proben-Sammlung: Antho- 
logie de la Prose francaise contemporaine 
(1918— 1930), herausgeg. von Dr. M. Müller, Iſerlohn, 1950/31. 
Verlag Em. Rohmkopf, Leipzig. Preis Ganzl. 5,60 M., 200 S. — 
In dieſen ganz modernen „Leſeproben“ kommen 56 der Mo— 
dernſten zu Worte; es ſind auch die Schilderer des Weltkrieges nicht 
vergeſſen, deren Grundtendenz es iſt, Humanität, Sympathie und 
Mitgefühl zwiſchen den Nationen zu predigen, mit dem Unterton, 
daß das Ariegsſchickſal aus gemeinſamem Leid ein gegenſeitiges Der» 
ſtehen entjpringen-lößt (compassion pour la misère humaine!) 
In den übrigen Teilen diefer Sammlung werden die Vertreter der 
Dekadenz und der modernſten Renaiſſance dem Leſer näher zum 
Derftändnis gebracht. Den Schlußteil bilden Leſeproben der Autoren, 
die hinneigen zur Idee einer Erneuerung Europas. Aktuelle Pro— 
bleme werden aufgezeigt; ihre Löſung durch Hinführen zur Vernunft 
und gegenſeitigen Verſtändigung angedeutet oder gefordert. Aller- 
dings kommt die „Schule des Skeptizismus“ etwas zu kurz weg. 
Neberfichtlichfeit und Heraushebung des nur Wichtigſten zeichnen 
dieſe Neuerſcheinung aus. Verfaſſer hat hier ein praktiſches Hilfs- 
mittel geſchaffen, um kurz und klar die Hauptvertreter neueſten 
Schrifttums zu würdigen und dem Verſtändnis deutſcher Leſer näher⸗ 
zubringen; darum iſt dieſes Werkchen eine dankbare Hilfe (im 
kleinen!) für die Lektüre wiſſenſchaftlicher Werke, wie z. B. das oben⸗ 
behandelte von Klemperer. Geeignet und zu empfehlen für 
oberſte Klaſſen, abſchließenden Unterricht und zum Selbſtſtudium. 


Auxiliaire Moderne de conversation mé- 
thodique von J. Pépiot, R. Dian. 128 S. Wien, Oeſter- 
reichiſcher Bundesverlag. Preis kart. 2,20 M. — Der heute unent⸗ 
behrliche Sprachſchatz des Franzöſiſchen iſt zur Zeit ein ganz anders 
gearteter als vor einem Menſchenalter. Hierauf nimmt dieſe Neu— 
erſcheinnung Rückſicht; in 10 Kapiteln wird der Wortſchatz modernſter 
Konverſations⸗ und Fachgebiete behandelt, 3. B. Aviatik, Winter⸗ 
ſportarten, Schwimmen, Hotel- und Bankweſen, Vino und elektr. 
Technik, Juſtiz- und Kriegswefen uff. Das Büchlein will nur 
modernes Wortwiſſen erweitern, bietet ſpſtematiſch geordnete 
Wörtergruppen in Anlehnung an die dazu gehörigen Verba und 
Adjektiva. Ein Mangel iſt das Fehlen einer wenn auch nur kurzen 
Phrafeologie. Im übrigen gibt das Büchlein für mündliche und 
ſchriftliche Uebungen genügend Material und Anregung, wenn auch 
die „methodiſche“ Einleitung etwas laienhaft ausfällt! Der 
Preis iſt bei einfachſter Ausſtattung zu hoch normiert. Geeignet für 
Anfangs⸗ und Mittelſtufen⸗Franzöſiſch. 

„Students' Series“ (Neue Folge) des Tauchnitz⸗Verlages, 
Leipzig. Oſtern 1951. Preis je 1,40 bis 1,60 M. — Dieſe 5 Neu⸗ 
erſcheinungen in handlich-dauerhaftem Format haben größtenteils 
Abenteuerliches, Robinſonadenhaftes als Inhalt, ſie werden darum 
als Schullektüre dankbarer Leſekoff für Jugendliche ſein. Willa 
Cather's „Tom Outland's Stor y“ behandelt mit dichteriſcher 
Feinheit die Entdeckung der geheimnisvollen Meſa Verde im Colo— 
rado-Lanon-Diftrift, mit den Reſten uralter Pueblo-Kultur. — Per- 
ſönliche Erlebniſſe find es, die der Dichter Joſef Conrad hinein» 
verwebt in die kleine Rahmenerzählung „Youth“, die zum Inhalt 
hat die abenteuerliche Fahrt auf einem brennenden Segelſchiff im 
Indiſchen Ozean. Die Geſtalten der alternden Seeleute heben den 
Gegenſatz hervor zu der ungeſtümen, krafterprobenden Jugend an 
Bord dieſes ſchwimmenden Vulkans, umgeben von den trügeriſchen 
Elementen des Meeres! Naturgewalten, einfach-Flare Charaktere 
finden in der kraftvollen, rhythmiſchen Sprache Conrad's wirfungs- 
vollſte, feſſelndſte Schilderung. — Proben aus einem Erſtlingswerk 
des bekannten Jack London, das ſeinen Ruf begründete, enthält die 
Ausgaben „The Call of the Wild“, der Ruf der Wildnis; 
es iſt eine romanhafte Erzählung eines Hundeſchickſals, ein Gegen⸗ 
ſtück zu dem in Deutſchland bekannteren „Jerry of the Islands“. 
Leitmotiv iſt: Entſpannung ſchlummernder Inſtinkte, Abkehr von 
Verzerrungen der Kultur, mit einem Worte: „Deziviliſation“. — 
Eine köſtliche Satyre auf die „Upper Ten“ im heutigen England, 
auf Traditionsgläubigkeit und Bigotterie ſeiner eigenen Landsleute 
iſt die moderne Robinſonade (in Dialogform; der Dichter nennt ſie 
eine Komödie) des Schotten J. M. Barrie „The Admirable 
Crichton“. Dieſer bewundernswerte Kammerdiener zeigt ſich 
als Juwel eines Bedienten, als Praktiker und Helfer in allen Nöten, 
als die ganze Familie eines engliſchen Lords auf eine Südſee⸗Inſel 
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verſchlagen und bier zu einer längeren unfreiwilligen Verbannung 
verdammt wurde. Dies Werkchen bietet gerade für den Unterricht 
viele Anknüpfungspunkte, moraliſche Tendenzen, ſoziale Huſtände und 
Gegenwartsfragen Englands betreffend. Die letzte Neuerſcheinung 
der „Neuen Folge“ gibt einem jungen iriſchen Dramatiker John 
M. Synge das Wort; zwei Einakter feiner „Plays“ (The Sha- 
dowof the Glen; the Riders tothe Sea) ſchildern 
das primitive Leben des iriſchen Landbewohners in ſeinem ſteten 
Kampf mit Naturgewalten und wirtſchaftlicher Not. Trotz des ein⸗ 
fachen Rahmens dieſer „Zeitgemälde” haftet den Stücken Synge’s 
doch etwas Problematiſches an; deswegen kann man dieſe geiſtige 
Kojt nur ganz gereiften Schülern bieten. Dieſe Gruppe der „Tauch- 
nitz“⸗Ausgaben weiſt in jedem Bande ein reichhaltiges Hilfsmittel 
in Form von Erläuterungen und eines Wörterbuches auf. Für die 
Lektüre in mittleren und oberen Klaſſen find die handlichen Bändchen. 
wohl zu empfehlen! — Der gleiche Verlag (Tauchnitz) hat eine 
kurze und verbilligte Sonderausgabe des jetzt oft gefeierten 
B. Shaw vorbereitet und begonnen. SFunächſt find es 4 bekanntere 
Bühnenſtücke, 3. T. aus der erſten Schaffensperiode dieſes Dichters: 
„Der Teufelsſchüler“ (the Devil's Disciple), „Candida“, 
„The Man of Destiny“ (Napoleon) und „Arms and tlie 
Man“ („Helden“). Dieſe Stücke des Fünfundſiebenzigjährigen find zu 
bekannt, um Werturteile zu fällen. Es wäre nur die Frage auf» 
zuwerfen, welche von Shaw's „Plays“ für den fremdſprachlichen 
Unterricht ausgewertet werden könnten; in dieſer Reihe werden 
„Der Teufelsſchüler“ und „The Man of Destiny“ jugendliche Ge— 
müter feſſeln. Beide bauen ſich auf breitem, hiſtoriſchem Hinter- 
grunde auf; die bekannten ſatpriſchen Ausfälle gegen die Mängel 
und Fehler der „guten Geſellſchaft“ machen die Lektüre des 
„Teufelsſchülers“ um fo kurzweiliger. Es find Menſchen von 
heute, die B. Shaw charakteriſiert, wenn auch die Dorfabel des 
Teufelsfchülers um 150, die des „Man of Destiny“ um 125 Jahre 
zurückliegt. In letzterem Stück erweckt das Suſammentrefſen 
Napoleons (als General bei Lodi) mit einer vermeintlichen Spionin 
höchſtes Intereſſe; in dem Rede⸗Duell zwiſchen beiden geht die 
Frau als Siegerin hervor. Aeltere Schüler mag die Lektüre dieſes 
Stücks bis zur letzten Seile feſſeln; fehlt es doch auch hier nicht 
an den bekannten Seitenhieben des Autors gegen die eigenen 
Stammesgenoſſen. „Candida“ und „Arms and the Man“ eignen 
ſich mehr für das Privatſtud ium; erſteres iſt allzuſehr mit eigentüm⸗ 
lichen und ſeltenen dialektiſchen und vulgären Formen Londoner 
Ausdruckweiſe durchſetzt. Herausgeber (Dr. Wilöhagen-Kiel) und 
Mitarbeiter (Dr. Helm. Kißling⸗Leipzig) haben dem Text und den 
Hilfsmitteln für die Leſer (Gloſſar, Bühnenerklärungen uſw.) alle 
mögliche Förderung zuteil werden laſſen. Der billige Preis (1,20 M.) 
und handliche Ausjtattung machen dieſen Verſuch noch empfehlens⸗ 
werter! Wpr. 

Formen und Geſtalten angelſächſiſchen Kulturlebens, ein Lehr⸗ 
buch für die Oberklaſſen höherer Lehranſtalten von Prof. Dr. Mack, 
Stuttgart, und Prof. Dr. Walker, Eßlingen. Verlag B. G. 
Teubner. 294 S., 480 M. — Das vorliegende Buch erſtrebt das 
Siel, den Schülern der Gberſtufe einen vertieften Einblick in die 
wichtigſten Gebiete der engliſchen Kultur zu verſchaffen. Die Ver⸗ 
faſſer vertreten die Anſicht, daß das Angelſachſentum den Schülern 
nicht als eine Summe feſter, objektiver Tatſachen zu überliefern ift, 
ſondern durch die Schüler in der Form der Auseinanderſetzung mit 
dem engliſchen Geiſte zu erobern iſt. Zu dieſem Zwecke kommen die 
beſten Repräſentanten engliſchen Geiſtes zu Worte und werden 
ſomit zum Symbol völkiſcher Weſensart. Wenn die dargebotenen 
Texte auch nur Einzelauswirkungen darſtellen, ſo erſchließen ſie 
jedoch in ihrer Aneinanderreihung das Derftändnis für die ſeeliſchen 
Eigengeſetze des engliſchen Volkes und fügen ſich zum großgeſehenen 
Kulturbild. Mag bei der Konzentration der kulturkundlichen Pro- 
bleme hier und da manche typifche Aeußerung des Volksgeiſtes auch 
vermißt werden, ſo ſtellt die Sammlung immerhin ein umfaſſendes 
geiſtesgeſchichtliches Quellenmaterial dar, das die großen ent⸗ 
ſcheidenden Weſenszüge des Angelſachſentums ſcharf herausarbeitet. 
— Auch der Geiſtesgeſchichte der Vereinigten Staaten in 
ihren Formen und Wandlungen und der immer ftärfer hervor- 
tretenden Eigenart iſt das Buch gerecht geworden. Eine geſchichtlich 
geordnete Liſte der im Buch vertretenen Werke und Schriftſteller 
ſowie Fußnoten und Namenregiſter mit Ausſprachebezeichnung 
helfen über Schwierigkeiten hinweg. Das Leſewerk ſtellt eine Quelle 
dar, aus der man mit Gewinn ſchöpfen kann. 


Neues Wörterbuch der engliſchen und deutſchen Sprache von 


Dr. Herbert Schöffler, ord. Profeſſor der engliſchen Philologie 
an der Univerſität Köln. I. Teil: Engliſch⸗Deutſch. II. Teil: Deutich⸗ 


Engliſch. Jeder Band geb. 3,75 M. Verlag Otto KHolkes Nachf., 
Leipzig. — Ein gutes Wörterbuch iſt für den Sprachbefliſſenen eine 
unbedingte Notwendigkeit. Das vorliegende Wörterbuch in Taſchen⸗ 
format, das ſich die Berückſichtigung der gegenwärtigen Umgangs- 
ſprache, des modernen Wortſchatzes zur Hauptaufgabe geſtellt hat, 
enthält rund 29 000 Stichwörter, die mit zahlreichen Anwendungs⸗ 
möglichkeiten wiedergegeben werden. Der Herausgeber hat die vom 
Seitgeiſte beeinflußte Sprache mit einer Fülle von Neologismen und 
und Termini technici, die für das volle Verſtändnis der Sprache 
ſowie engliſcher Verhältniſſe unerläßlich ſind, gebührend berück- 
ſichtigt. Das Wörterbuch geht auch, um relativ vollſtändig zu ſein, 
an den Ausdrücken des Slang und Cockney nicht vorüber. Die 
Ueberſetzungshilfen ſind immer im Hinblick auf den praktiſchen 
Gebrauch gegeben; durch die Aufnahme von Sprichwörtern und 
ſprichwörtlichen Redensarten leiſtet das kleine Wörterbuch den 
Schülern bei der Anfertigung freier Arbeiten gute Dienſte. Sehr 
gut iſt auch die Lautſchrift, die den feinſten Schwebungen der eng» 
liſchen Sprache nachzugehen ſich bemüht. Sowohl in der typogra— 
phiſchen Einrichtung als auch im äußeren Gewande iſt das Be⸗ 
ſtreben zu erkennen, das Beſte auf dem Gebiete der Lexikographie 
zu bieten. Die Vollſtändigkeit des Werkes, ſeine mittlere Preislage 
und ſein handlicher Umfang werden für die Nachfrage von 
Nutzen ſein. A. hans mann. 


Geſundheitspflege. 


Hygiene. Herausgegeben anläßlich der internationalen Hygiene- 
Ausſtellung, Dresden, 1950. Als Sonderheft der Zeitjchrift für 
Des infektions⸗ und Geſundheitsweſen. Heft 5. Mai 1950. I. Teil. 
Herausgeber Profeſſor Dr. J. Wilhelm, Berlin. Verlagsanſtalt 
Erich Deleiter, Dresden⸗A. 16. — Auch heute noch hat das Heft der 
intereſſanten wiſſenſchaftlichen Arbeiten wegen großen Wert. 


Seitſchrift für Geſundheitsverwaltung und Geſundheits- 
fürſorge. Die Arbeiten: Sozialhygieniſche Studie über die „Tuber⸗ 
kuloſe der Lehrer“ von Dr. Otto Steinmeper, Görbersdorf; „Die 
Leitſätze des Reichsgeſundheitsamtes zur Derbütung der Der- 
breitung der Tuberkuloſe durch Lehrperſonen“ von Stadtarzt 
Dr. Paetſch, Bielefeld; „Ein kleiner Schritt weiter auf dem Wege 
zur Eindämmung der Tuberkuloſegefahr im Leben der Schule und 
Hochſchule“ von Prof. Dr. G. Hermann Sieveking, Hamburg, dürften 
in unſern Kreiſen großem Intereſſe begegnen. 


Von den 32 Sahngeſellen. Allen Kindern, die ſchöne Sähne 
haben und geſund bleiben wollen, erzählt von Doktor Hopſtein. 
2. Aufl. Der Preis iſt äußerſt niedrig bemeſſen; er beträgt nur 
10 Pfg. für das Stück bei Abnahme größerer Mengen. Verlag 
C. M. Gärtner, Schwarzenberg, Sachſen. 


Guck an! Denke dran! Ein Bilderbuch zur Hygiene des Alltags 
für die Jugend geſtaltet von Kurt kübner und Otto Ullmann. 
Preis 20 Pfg. Verlagsanſtalt Erich Deleiter, Dresden⸗A. 16. — 
Das vorliegende Heftchen iſt auf Anregung der Fürſorgeausſchüſſe 
vom Dresdener Lehrerverein und Dresdener Berufsſchullehrerverein 
entſtanden. 


Heirats- und Eheberatung. Don Dr. Georg Loevenſtein, 
Berlin, leitender Stadtarzt, Mitglied des Generalſekretariats der 
Deutſchen Geſellſchaft zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankgeiten. 
Preis 10 Pfg. Derlagsanftalt Erich Deleiter, Dresden⸗A. 16. Obiger 
Verlag hat bereits mehrere miniſteriell empfohlene Volksaufklärungs⸗ 
ſchriften herausgegeben, die Millionenauflage erreicht haben. — 
Dieſem Beftchen wünſchen wir eine noch größere Verbreitung. 


Säuglingsgymnaſtik. Von Major a. D. Detleff Neumann, 
Neurode. 51. bis 60. Tauſend. 40 Seiten mit zahlreichen Abbildun⸗ 
gen. 1,20 M. Verlag von Quelle u. Meyer, Leipzig. — Der Ver⸗ 
faſſer gibt hier ein erprobtes Syſtem der Säuglingsgymnaſtik, das 
auch die Reichsanſtalt zur Bekämpfung des Urüppeltums und der 
Kinderſtreblichkeit eingeführt hat. Die Uebungen dürfen aber nur 
von geübter Hand ausgeführt werden, damit nicht nachteilige Folgen 
entſtehen. Bei einigen Uebungen iſt große Vorſicht geboten. 


Dr. R. Wilhelm, Privatdozent für Orthopädie der Chirurgiſchen 
Univerſitätsklinik Freiburg i. Br, Orthopädiſche Fuß- 
gymnaſtik. Verlag der Aerztlichen Rundſchau Otto Gmelin, 
München. 2 M., geb. 5 M. Mit 15 Abb. — Verhütung und 
Heilung der Knickfuß⸗ und Plattfußbildung bei Kindern und Er⸗ 
wachſenen. Ohne Apparate. An Hand dieſes Büchleins kann auch 
der Laie auf den ſchwachen Fußmuskel- und Bandapparat vor- 
beugend und heilend einwirken. 


Durch Rohfoft geſund werden und bleiben. Erprobte und be⸗ 


währte Rohkoſtrezepte mit abwechflungsreicher Speiſenfolge und 


einer ärztlich beratenden Einführung nebſt Halbrohfoft für Dia⸗ 
betiker. Von Dr. med, B. Malten. 25. bis 54. Tauſend. Süd⸗ 
deutſches Verlagshaus, Stuttgart. Preis 1 M. — Ein ſehr praktiſch 
angelegtes und belehrendes Heftchen, das in kurzer Zeit in 4. Auf- 
lage erſcheint. 

Nierenkrankheiten. Ein ärztlicher Ratgeber zur Verhütung und 
Heilung. Von Dr. med. 9. Malten Mit Bildern. Preis 2 M. 
Süddeutſches Verlagshaus, Stuttgart. — In unſerer heutigen Zeit 
leiden viele Meuſchen, auch die ſich geſund halten, infolge der ver— 
kehrten Ernährung und Lebensweiſe an Nierenerkrankungen. Vicht 


nur die Uranken, ſondern auch die Gefunden ſollten ſich über Nieren» 


krankheiten, die meiſtens zuerſt ſchmerzlos und ſchleichend auftreten, 
aufklären und belehren laſſen. Das obige Heft wird allen denen, 
die ſich helfen laſſen wollen, gute Dienſte leiſten. 


Die Stimmkrankheiten der Lehrer. Von Paul Neumann. 
05. Preis 1 M. Franz Goerlich Verlag, Breslau, 1951. — Diele 
Lehrer werden dem Herausgeber und dem Verlag für die Herausgabe 
dieſes Heftes dankbar ſein. Es iſt als Sondernummer 12 zur 
„Praxis der katholiſchen Volksſchule“ erſchienen. 


Nütze die Arbeitspauſe! Atmung und Gymnaſtik, eine tägliche 
Kraftquelle für Berufstätige. on Mar Bahro und Dr. med. 


D. Balzli, mit 25 Bildern auf Uunſtdrucktafeln. Süddeutſches 


Verlagshaus, Stutgart. Preis 1,25 M. 

Mit 40 Jahren immer jünger werden. Don Liſa Mar⸗Frit 
Bahro und Dr. med. B. Balzli. Mit 16 Bildern auf Kunſt⸗ 
drucktafeln. Preis 1,25 M. Süddeutſches Verlagshaus, Stuttgart. — 
Wer nicht Zeit und Luſt hat, in einen Turn- oder Sportverein zu 
gehen, um ein Gegengewicht gegen die oft ſchädliche und einſeitige 
Berufsarbeit zu ſchaffen, kann ſich zu Haufe an Hand der beiden 
obigen Hefte wieder geſund turnen. 


Grundlagen einer neuen Heilkunde. Don Dr. med. Fritz Klein⸗ 
ſorgen. Erd-Derlag, Wuppertal⸗Elberfeld. 68 S., 2,50 M. — 
Ein ſehr anregendes, aber auch zum Widerſpruch herausforderndes 
Heft. 

Jahrbuch für Zahn- und Körperpflege. 4. Auflage. Verlag 
Sahnſchutz und Körperpflege, Karlsruhe. — Das Büchlein ift mit 
Recht von Aerzten, Miniſterien und vielen Lehrerzeitungen 
empfoblen. ö 

Perſoönliche Hrgiene und Schulhygiene. Richtlinien für Vor⸗ 
leſungen an Pädagogiſchen Hochſchulen von Hermann Griesbach, 
Dr. dem et. phil. Univerſitätsprofeſſor in Gießen. Verlag von Alfred 
Töpelmann, Gießen. — Auf Veranlaſſung der Direktion des päd⸗ 
agogiſchen Inſtituts in Mainz hat Prof. Griesbach die Vorleſungen, 
die er über obiges Thema für die dem Lehrfach an Volksſchulen ſich 
widmenden Studierenden in Mainz hält, in Buchform erſcheinen 
laſſen. Nicht nur in Heſſen, ſondern auch in anderen Freiſtaaten 
dürften die Ausführungen des Derfaflers von Wert ſein. 


Wie wird das kranke Herz gefund? Die Entſtehung, Der- 
breitung und Behandlung der Herzkrankheiten. Von Sanitätsrat 
Dr. Stifft, neubearbeitet von Prof. Dr. C. Tönniges. 78 S., 
Preis 2 M. Verlag Hans Hedewigs Nachf., Curt Ronniger, Leipzig. 
— Arterienverkaltung und Herzkrankheiten find heute weit ver⸗ 
breitete Krankheiten. Die Kapitel über: Hygiene des gefunden 


Herzens. Wie ſoll der Herzkranke leben? Herzkranke und Sexual⸗ 


leben. Herzkranke und Ehe. Die Behandlung Herzkranke zeigen, daß 
man ſelbſt Herzkrankheiten heilen kann und geben Fingerzeige zur 
Verhütung dieſer Leiden. 


Dr. med. Alfred Brauchle. Naturgemäße Lebensweiſe. 
Reclams Univerſal-Bibliothek Nr. 7052. Geh. 40 Pfg., geb. 80 Pfg. — 
Reclams Derxlag hat ſich durch die Herausgabe des obigen 76 Seiten 
ſtarken Heftchens, in dem der leitende Arzt des Prießnitz-Mranken⸗ 
haufes in Berlin⸗Mahlow, Dr. med. A. Brauchle über: Atmung, 
Allgemeine Körpergymnaftif, das Sonnenbad, das Waſſer, die 
Nahrung, Schlaf und Ruhe ſchreibt, ein Verdienſt erworben. Die 
Herausgabe dieſes Heftchens iſt um fo mehr zu begrüßen, als es 
bisher auf dieſem Gebiete keine ſo billige und gute Schrift gab. 


Heinrich Kosnid, Berlin. Muskel und Geiſt, Lehrbuch für 
Künjtler und jedermann. Verlag der Aerztlichen Rundſchau Otto 
Gmelin, München. 1951. 84 S. 89. Preis broſch. 2,80 M., geb. 
4 M. — Ein „Lehrbuch für Künftler”, ja, aber nicht für „jeder⸗ 
mann“. Die eigenartigen Forderungen und Folaerungen geben zu 
mancherlei Bedenken Anlaß. 
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Dr. Eliasberg, Leit. Arzt, München. Das Schwierige 
Kind (Der Arzt als Erzieher, Heft 64.) 1951. 68 S. Gr. 89. 
Preis 2 M., gebunden 5 M. Derlag der Aerztlichen Rundſchau 
Otto Gmelin, München. — Der Derfaſſer behandelt in feinem 
Buche in ſehr anregender Weiſe folgende Kapitel: Das Kind in 
ſeiner Welt und in der Welt der Erwachſenen; die Willensentwick— 
lung; die Werte; die Aufgaben; die Arbeit; das Lernen; die Trieb⸗ 
entwicklung; die Strafe; Konflikte; Kataſtrophen; der Selbſtmord; 
das Milieu. Unter den am Schluſſe aufgeſtellten Leitſätzen heißt es 
unter 1.: Leichterziehbarkeit iſt nicht das Ideal in der Erziehung; 
unter 4.: Einer beſonderen Berückſichtigung bedürfen Kinder im Ehe» 
ſcheidungsverfahren. Das Kind darf nicht als „Einſatz“ in den 
Scheidungsprozeß hineingezogen werden. Ernſt Pankow. 


Leibesübungen. 


Stellung und Zielſetzung der Leibesübungen im Rahmen der 
Schularbeit haben ſich in den letzten Jahren gewandelt. 
mals der Uebungsſtoff mit ſeinen Uebungsmöglichkeiten allein 


richtunggebend, jo kam man etwa nach dem Kriege zu der Forderung, 


vom phyfiologifchen Uebungsbedürfnis des kindlichen Körpers in 
ſeinen verſchiedenen Entwicklungsſtadien auszugehen und dieſem 
Stoffauswahl und Stoffgeſtaltung anzupaſſen. Ueber dieſe rein 
körperlich, leiblich orientierte Einſtellung hinaus will die biologiſche 
Sielſetzung des heutigen, modernen Schulturnens den ganzen 
Menſchen als eine leiblich-ſeeliſche Einheit erfaſſen. Daß dies zu 
einer Individualiſierung auf dem Gebiete der Leibesübungen führen 
muß, findet eine wiſſenſchaftliche Begründung in dem Buche: 


Markhoff, Dr. Reinhold, Das Individualitätspro⸗ 
blem im Schulturnen, nachgewieſen an einem praktiſchen 
Verſuch an Groß-Berliner Schuljugend. Pädagogiſches Magazin, 
Heft 1296. Langenſalza, Hermann Beyer & Söhne, 1950. 156 S., 
Preis geh. 4,25 M., geb. 4,95 M. — M. beſchränkt ſich bewußt auf 
die Individualiſierung auf leiblicher Grundlage. Er iſt dabei über— 
zeugt, daß ſich die Individualiſierung auch auf das Pſpychiſche er— 
ſtrecken muß, daß alſo auch die „ſeeliſche Lebensgrundrichtung“ des 
Schülers und die „ſeeliſchen Gehalte und Bildungswerte in den ein» 
zelnen Sporarten und Turnübungen“ Berückſichtigung finden müßten. 
Seeliſchen Belangen glaubt er aber auch ſchon in feinen Dor- 
ſchlägen für die leibliche Individualiſierung zu dienen; denn 
„wendet ſich die körperliche Ausbildung an individuelle leibliche Er⸗ 
ſcheinungen, ſo richtet ſie ſich nicht nur an dieſe Beſonderheiten, 
ſondern an den ſich entwickelnden leibſeeliſchen Menſchen“. Durch 
Individualiſierung der körperlichen Anforderungen „wächſt der 
jugendliche Menſch in ſeine leibſeeliſche Verfaſſung hinein“. Für 
die körperliche Individualiſierung macht M. nun ausführlich dar⸗ 
geſtellte Vorſchläge, die er drei Jahre lang praktiſch im Turn- 
unterricht der Groß-Berliner Schuljugend erprobt hat. Auf Grund 
des perſönlichen Eindrucks, genauer körperlicher Meſſungen und 
einer turneriſchen Leiſtungsprüfung ordnet er ſeine Jungen nach 
Körpertypen. Jeder Typ der Dollwertigen, Flachbrüſtigen, Berz— 
und Lungenſchwächlinge und Fettleibigen bildet innerhalb des 
Klaffenverbandes eine beſondere Riege. Durch Schonungs⸗, Bes 
kämpfungs⸗, Förderungs⸗ und Leiſtungsübungen berückſichtigt er 
dann ihre verſchiedenartigen körperlich⸗ſeeliſchen Bedürfniſſe. Die 
Berechtigung eines derartigen Individualunterrichts in den Leibes⸗ 
übungen leuchtet wohl ein, müßte jedoch aber an einem weitaus um⸗ 
fangreicheren Material nachgeprüft werden. Wie eben in den geiſtig 
eingeſtellten Fächern der Schule die geiſtige Reifeſtufe einer Klaſſe 
Grundlage der Arbeit iſt, müßte auch für die körperbildende Arbeit 
die Grundlage eines einheitlichen körperlichen Niveaus vorhanden 
ſein oder geſchaffen werden. So ſehr ich aber das Buch allen emp⸗ 
fehlen möchte, denen die körperliche Erziehung unſerer Jugend an⸗ 
vertraut iſt, fo ſehr befürchte ich (aus eigenen betrüblichen Er- 
fahrungen), daß die Umſtändlichkeit und Arbeitsfülle ſeines Unter⸗ 
richts verfahrens, äußere, erſchwerende Umſtände des gegenwärtigen 
Schulſpſtems, Vorbildung und Geneigtheit der Lehrerſchaft u. a. die 
Erfüllung des Siels in weite Ferne rücken werden. 

Lenz und Holtſchmit, Lehrplan für die körperliche 
Erziehung an Unaben- und Mädchenſchulen. VI. Aufl. u. 40 S. 
Verlag Teubner, Leipzig⸗Berlin, 1951. Preis kart. 1,20 M. — An⸗ 
gelehnt an die „Richtlinien für den Turnunterricht an der Volks- 
ſchule“ von 1929 wird der geſamte Unterrichtsſtoff jedoch gegliedert 
in Uebungen zur Körperformung, Bewegungsſchulung, Leiſtungs⸗ 
ſteigerung und Einführung in die Bewegungskunſt. Jede der ge- 
ſondert behandelten Entwicklungsſtufen, Unter⸗, Mittel⸗ und Ober⸗ 


Druck von W. & S. TLoewenthal, Berlin SW 10, 
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ſtufe (1. bis 10. Schuljahr), iſt in ihrer körperlich⸗ſeeliſchen Eigenart 
kurz angedeutet. Die daraus abgeleitete Sonderheit der Stoff— 
geſtaltung iſt für die Körperformung und Bewegungsſchulung aller» 
dings mehr nach der geiſtig⸗ſeeliſchen Seite, leider jedoch nicht 
deutlich genug nach der körperlichen hin zum Ausdruck gebracht 
worden. Die Uebungen für Geſchmeidigkeits-, Aufbau» und Uräf⸗ 
tigungsſchulung zeigen nicht, welche Körperteile oder organe auf den 
einzelnen Stufen beſonders erfaßt werden müſſen. Anzuerkennen 
iſt, daß der Bewegungsſchulung nicht nur Gehen, Laufen, Hüpfen, 
Springen, ſondern auch Werfen, Stoßen, Schleudern, Fangen, Ziehen, 
Schieben, Heben, Tragen, Steigen, Klettern nutzbar gemacht werden. 
Allgemeine Ausführungen über äußere Notwendigkeiten, methodiſch— 
pädagogiſche Grundſätze und beſondere Einrichtungen innerhalb des 
Turnbetriebes ergänzen das recht brauchbare Buch. 


Cotta, Leitfaden für den Unterricht in der Turn⸗ 
geſchichte. Achte, vermehrte Auflage von Saurbier und 
Stahr. 184 Seiten. Verlag R. Voigtländer, Leipzig, 1951. Preis 
DD — Wie ſchon bei der Beſprechung der 7. Auflage betont 
wurde (S. Nr. 2 der „Bücherſchau“ von 1928) bietet die leitfaden⸗ 
mäßige Suſammenſtellung nur Einzelbilder ohne innere Zufammen- 
hänge, ohne Darſtellung einer Geſamtentwicklung der Leibes⸗ 
übungen. Bervorgehoben ſei jedoch, daß die Neubearbeitung manches 
Neue bringt und ſich in der Würdigung einiger Erſcheinungen den 
neueren Anſichten darüber anſchließt, alſo eine Verbeſſerung 
bedeutet. 

Für den hiſtoriſch Intereſſierten ſei ferner hingewieſen auf 
Dr. Ludwig Meſter, Die Körpererziehung an den Uni⸗ 
verſitäten. Eine hiſtoriſch⸗ſyſtematiſche Unterſuchung über die 
Bedeutung der körperlichen Uebungen für das Univerſitätsleben der 
Reformation, der Aufklärung und des Neuhumanismus. Heft 17 der 
152 Seiten. Verlag Julius 
Beltz, Langenſalza, 1951. Preis 4,25 M. — Bier finden wir im 
Gegenſatz zu Cotta eine Darſtellung der fortſchreitenden Ent» 
wicklung der Leibesübungen, wenn auch nur innerhalb der Uni— 
verſitätsbildung, die die Verflechtung mit der kulturellen Struktur 
der jeweiligen Seitepoche klar herausſtellt. Werden auch von den 
körperlichen Uebungen aus vornehmlich „die Beziehungen zu dem 
wiſſenſchaftlichen und geſelligen Leben“ der Univerſitäten aufgezeigt, 
ſo bietet dieſe Eingliederung der Leibesübungen in die durch die 
Univerfitäten am klarſten zum Ausdruck kommenden Bildungsziele 
der verſchiedenen Zeiten eine intereſſante, Verſtändnis erweckende 
Würdigung ihrer früheren Erſcheinungsformen im Rahmen der Ge— 
ſamterziehungsziele. Jeden Lehrer der Leibesübungen, der Anteil 
nimmt an der Stellung der Leibesübungen innerhalb des geſamten 
Bildungswillens der Nation, wird daher wertvolle Anregungen aus 
dem Buch ſchöpfen können. 


Dr. Hans Krieg, Bodenübungen nach den neuen amtlichen 
Richtlinien für das Schulturnen. 5. Auflage. (Sammlung „Der 
Unterricht in den Leibesübungen“, Band 1.) 259 Abb. auf 128 S. 
Verlag Julius Beltz, Langenſalza, 1951. Preis kart. 4 M. — Kr. be⸗ 
ſchränkt ſich auf die Formen der Bodenübungen, die in unſerm Schul» 
turnen möglich ſind, verzichtet alſo auf die ſchwierigeren Uebungen. 
Seine Abbildungen zeigen daher auch im Gegenſatz zu andern 
Büchern die Ausführung ſtets von Kindern. Zu den Bodens 
übungen rechnet er auch Kriechen, Laufen und Springen über 
Hinderniſſe. Die Verwendung beſonderer Lauf- oder Bindernisgeräte 
dürfte jedoch in den meiſten Schulen auf Schwierigkeiten ſtoßen. Als 
Bodenübungen ſieht er auch Gewichtheben und Ringen an. Erſteres 
erachte ich für überflüſſig, da es bei der meiſt ſtark differenzierten 
Leiſtungsfähigkeit der Schüler innerhalb des Ulaſſenverbandes nicht 
ungefährlich iſt und eine Maſſenbeſchäftigung kaum zulaſſen dürfte. 
Das Ringen dagegen müßte tatſächlich eine ſtärkere Verbreitung 
finden. Doch wird hier häufig die Platzfrage ein Hindernis fein. 
Die Haltung des Sitzenden in Abb. 135, über den eine Hechtrolle ge⸗ 
macht wird iſt pathologiſch und wirkt geradezu häßlich. Dazu fie 
eine ganze Reihe von Bildern in der techniſchen Reproduktion (Re⸗ 
tuſche) mäßig. Doch ſoll dieſe Beurteilung von Einzelheiten den Ge⸗ 
ſamtwert des Büchleins nicht herabſetzen. 


Fladerer, Oswald, Die ſudetendeutſchen Volks- 
tänze. 5. u. 4. Teil, Sammlung „Deutſche Volkstänze“, Heft 5/6. 
Bärenreiter⸗Verlag zu Kaffel, 1950. Preis 1,60 M. — Die Tänze, 
klar in Beſchreibung und Votenſatz, ſollen im Sinne des heraus- 
gegebenen Verbandes deutſcher Vereine für Volkskunde die ſtamm⸗ 
lich bedingte Eigenart der ſchleſiſchen und fränkiſchen Volksteile der 
Sudetendeutſchen in ihren Volkstänzen vermitteln. O. Teßmann. 


Grünſtraße 4. 


